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Ein zweinonatliches Abomenent 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


„Illuſtrirter Sonntags⸗Beilage“ 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zur Kaiſerreiſe. 

Ueber die Ankunft Kaiſer Wilhelms in 
Kronſtadt bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgende aus⸗ 
führliche Schilderung: Zwei Holzmoolen 
ſchließen den Hafen ein; auf der weſtlichen, 
welche der Spitze der öſtlichen gegenüber im 
rechten Winkel gegen Oſten hin umbiegt, ſteht 
ein zierlicher Hoſpavillon mit offener Mittel⸗ 
halle. Vor dieſem lag ſeit Montag die 
„Alexandra“, ein ſchlanker Dampfer mit einem 
ſchwarzen Schlot und grau geſtrichenem Rad⸗ 
kaſten, im Hafen. Von 1 Uhr an trafen die 
Wagen mit den hohen Würdenträgern, Gene⸗ 
ralen, Adjutanten, Miniſtern, Hofchargen, dann 
die Großfürſten, zuletzt Kaiſer Alexander und 
der Thronfolger vor dem Pavillon ein. Der 
Zar trug Mütze und den grauen Mantel, unter 

Dieſem die Uniform des preußiſchen Alexander⸗ 
Grenadier⸗Regiments mit dem ſchwarzen Adler 
bande. Bald beſtieg er mit der Großfürſtin 
und glänzendem Gefolge die Yacht, welche un: 
mittelbar darauf den Hafen verließ und Kron⸗ 
ſtadt zuſteuerte. Ein zweiter außen am Stege 
liegender Dampfer, die „Strelna“, folgte der 
acht. Auf den Steg marſchirte eine Kompagnie 
der Garde⸗Marine⸗Eguipage mit Fahne und 
Muſik auf und nahm weſtlich vom Pavillon 
Aufſtellung. Im offenen Wagen, von Rappen 
gezogen, dem zwei Stalldiener in weiß 
und rother Jockeylivree auf Rappen folgten, 
kam die Kaiſerin mit ihren Kindern 
Xenia und Michael und zwei Begleiterinnen 
zum Pavillon gefahren, wo ſie von der 
Ehrenwache mit dem ruſſiſchen Zuruf begrüßt 
und von den verſammelten Herren emfangen 
wurde. Um 2 Uhr war der Kaiſer abgefahren, 
um 3 Uhr ſah man den weißen Geſchützdampf 
von den Kronſtädter Forts und den ruſſiſchen 
Schiffen aufſteigen, ohne einen Laut des Donners 
der Geſchütze zu hören. Alle Fahrzeuge jenes 
Geſchwaders flaggten, man begrüßte dort Kaiſer 
Alexander. Nach einiger Zeit wurden in noch 
größerer Ferne die deutſchen Schiffe ſichtbar, 
die ſich dampfend den ruſſiſchen näherten. Um 
4 Uhr hatten ſie ſich mit dieſen in gleichen 
Abſtänden in einer Linie aufgeſtellt, neue Wolken 
von Pulverdampf verhüllten wieder die ganze 

erne. Endlich um 5 Uhr 15 Minuten er⸗ 
ſchien dieſſeits Kronſtadt wieder die „Alexandra“, 
die Bedienungsmannſchaften traten an die 
Geſchütze und der erſte Salutſchuß krachte über 
die See hin. Am Maſt der Yacht wehten nur 
die gelbe deutſche und die gelbe ruſſiſche Kaiſer⸗ 
ſtandarte. Die Kaiſerin, jugendſchlank und an⸗ 
muthvoll wie je, in heller Promenadenrobe 
mit durchbrochenen Spitzenärmeln, trat mit 
den Damen aus dem Pavillon hervor. 

Schuß auf Schuß erdröhnte. Nun wendete 

» die Pacht und legte im Hafen auf ihrer vorigen 
Stelle nahe dem Pavillon an. Die weiß ge⸗ 
kleideten Mannſchaften legten die Treppe her⸗ 
über und mit raſchen Schritten ſtieg Kaiſer 

* Wilhelm in ruſſiſcher Generalsuniform mit dem 
blauen Andreas⸗Ordensbande hinan, der Kaiſerin 
mit ritterlicher Verbeugung die Hand zu küſſen. 
Kaiſer Alexander und Prinz Heinrich folgten 
ihm. Zunächſt aus der Hand des Komman⸗ 
danten Peterhofs General v. Freigang nahm 
Kaiſer Wilhelm den Rapport entgegen und 
ſchritt die aufgeſtellte Ehrenkompagnie ab, deren 

w. Muſik die preußiſche Nationalhymne ſpielte, 
während die Mannſchaften ihn mit dem ge⸗ 
bräuchlichen Zuruf: „Wir wünſchen Geſundheit, 
kaiserliche Majeſtät!“ begrüßten; den er ruſſiſch 


mit: „Ich danke Euch, Kinder!“ beantwortete. 
Die beiden Kaiſer beſtiegen einen offenen Hof⸗ 
wagen, Prinz Heinrich mit dem Thronfolger den 
nächſten, die Kaiſerin mit den Kindern und Damen 
den, in welchem ſie gekommen. So rollte der 
lange Wagenzug im ſchnellſten Tempo von dem 
Stege auf dem Fahrweg an der Weſtſeite des 
breiten Kanales und unter den Tannen und 
längſt der ſteigenden Fontainen dahin, weiter 
über die Brücke zum öſtlichen Park, wo ein 
Bataillon der Stabswache Spalier längs der 
Wege bildete. Die Kadetten ſetzten daſſelbe 
fort, im oberen Park die Mannſchaften der 
Convoy in langen Koſakenkaftans. Dort hielt 
eine Ehrenwache, reitende Gardegrenadiere, 
während den Kaiſer im Schloßhof um oberen 
Garten die Wache aus Mannſchaften des 92. 
Regiments mit Trommelſchall empfing. Alle 
Waſſer ſprangen im Sonnenglanz, der das 
üppige Laub des Parks vergoldete. Die längs 
der Wege ſich ſchaarende Menge grüßte den 
kaiſerlichen Gaſt wie den Zaren und die Zarin 
mit ſtürmiſchen Hochrufen. 

Betreff der weiteren Vorgänge verweiſen 
wir auf die Telegramme. — Gegenüber dem 
orleaniſtiſchen „Soleil“, welcher die Kaiſerreiſe 
als eine letzte Anſtrengung Rußland zu ver⸗ 
ſöhnen bezeichnet und einen Erfolg der ruſſiſchen 
Diplomatie darin erblickt, welche nunmehr die 
Abſetzung des Koburgers verlangen würde, und 
wenn Deutſchland dazu ſeine Zuſtimmung gebe 
unter Bedingungen, welche dem Zaren nicht ge⸗ 
fallen, ihn in dem Entſchluſſe befeſtigen würde, 
Deutſchland keinerlei Zugeſtändniſſe zu machen, 
— bemerkt die „N. A. Z.“, daß die deutſche 
Politik von Anfang an im Sinne des Berliner 
Vertrages gegen das Abenteuer des Koburgers 
proteſtirt und hieran niemals eine Bedingung 
Rußland gegenüber geknüpft habe. Die Be⸗ 
dingung ſei eine kindiſche Erfindung. Der 
Berliner Vertrag, welchem Deutſchland prä⸗ 
ſidirte, habe ein bindendes Abkommeu ge⸗ 
troffen und die koburgiſche Okkupation ſtehe 
mit den Grundſätzen deſſelben in Widerſpruch. 

Mit Ausnahme Frankreichs wird überall 
die Reiſe des deutſchen Kaiſers als ein Friedens⸗ 
zeichen begrüßt. Die beſten Segenswünſche 
begleiten den jugendlichen Monarchen auf ſeinen 
Fahrten, die dem Heile der Nationen und 
Völker dienen. 

Auch in Dänemark ſieht man der Ankunft 
des deutſchen Kaiſers mit gleichen Gefühlen 
entgegen, erwartet man dort doch, daß endlich 
die Mißſtimmung verſchwinden wird, die gegen 
Preußen in einem Theile der däniſchen Be⸗ 
völkerung ſeit 1864 noch beſtand und die 
immer wieder neue Nahrung fand in den Ver⸗ 
bindungen, die Mitglieder der däniſchen Königs⸗ 
familie mit Preußen feindlichen Geſchlechtern 
eingingen. 

Mögen alle Wünſche, welche die Völker in 
die Reiſen des deutſchen Kaiſers ſetzen, in Er⸗ 
füllung gehen. 


Deutſches Neich. a 

Berlin, 21. Juli 1888. 

— Ueber die Reiſe Kaiſer 
Wilhelms nach Stockholm und 
Kopenhagen wird jetzt mitgetheilt, daß die 
Ankunft in Kopenhagen am Abend des 27. 
Juli erfolgen wird. In Stockholm werden 
beim Empfang des Kaiſers noch der König und 
die Königin von Sachſen zugegen ſein. Der 
Aufenthalt in Kopenhagen wird vorausſichtlich 
2 Tage dauern. — Ueber die Beſuche Kaiſer 
Wilhelms beim Kaiſer von Oeſterreich und dem 
König von Italien find nach der „Kreuzztg.“ 
bisher nur inſoweit Beſtimmungen getroffen, 
als der Beſuch beim Kaiſer Franz Joſef ſtatt⸗ 
finden ſoll vor demjenigen bei König Humbert. 
— Die tatjerlihen Prinzen find geſtern 


Vormittag gegen 8 Uhr vom Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hof nach Schloß Oberhof in Thüringen abge⸗ 


reiſt und daſelbſt im Laufe des Nachmittags 
angekommen. 


— Wie bereits früher gemeldet, hat ſich in 
den Kreiſen Hagenau und Weißenburg ein aus 


würdig iſt des großen Todten. 
wir: 
Friedrichsdenkmal, zu dem jeder Deutſche dank⸗ 
baren und freudigen Herzens beiſteuern kann? 
ſo bietet ſich ungeſucht die geweihte Stätte dar, 
wo Friedrich ſeinen herrlichſten Sieg erfocht, 


angeſehenen Eingeſeſſenen zuſammengeſetzter 
Ausſchuß gebildet behufs Errichtung eines 
würdigen Denkmals für den Kaiſer Friedrich 
auf dem erinnerungsreichen Boden des Schlacht⸗ 
feldes von Wörth. In allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung fand der Gedanke begeiſterten Wider⸗ 
hall. Der geſchäftsführende Ausſchuß fordert 
durch Verſendung eines Aufrufs zur Bildung 
eines größeren Komitees, ſowie zur Mitwirkung 
an dem großartig in Ausſicht genommenen 
Werke auf. Es ſteht zu hoffen, daß Beiträge, 
die jetzt ſchon unter der Adreſſe „Kaiſer Fried⸗ 
rich⸗Denkmal⸗Komitee“ in Hagenau bereitwilligſt 


angenommen werden, aus allen deutſchen Gauen 


zur Verwirklichung des ſchönen Vorhabens reich⸗ 
lich fließen werden. Die Vertretung der Ge⸗ 
meinde Wörth hat ſich ferner ſchon bereit er⸗ 
klärt, einen für das Denkmal geeigneten Platz 
aus Gemeindemitteln zu beſchaffen. Der Auf⸗ 
ruf, der an jeden Deutſchen, weß politiſchen 
oder religiöſen Bekenntniſſes er auch ſein möge, 
ergeht, lautet: „Kaiſer Friedrich iſt von 
uns geſchieden. All der Liebe und Ver⸗ 
ehrung, welche wir ihm bei Lebzeiten als 
Menſchen, als Fürſten und Feldherrn gezollt, 
können wir ſichtbaren und dauernden Ausdruck 
nur noch durch ein Denkmal verleihen, welches 
Und fragen 
Wo iſt der geignete Platz für ein 


wo auf blutigem Schlachtgefild die köſtlichſte 
Frucht erwuchs, die er von Jugend auf er⸗ 
ſehnt: das unvertilgbare Bewußtſein der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit aller deutſchen Stämme. 
Und von der Höhe, wo der heiße Kampf ge⸗ 
tobt, in Fröſchweiler, grüßt nach allen Seiten 
weit in's Land hinein die ſchöne Friedens⸗ 
kirche, die unter Friedrichs beſonderem 
Schutze ſtand, ein redendes Zeugniß dafür, daß 
nicht Kampf und Ruhm, ſondern Friede und 
Verſöhnung, auch in dem wiedergewonnenen 
Lande, das höchſte Ziel ſeines Strebens war. 
Darum, wer den Helden ehren will, der durch 
den Sieg bei Wörth dem deutſchen Volke das 
erhebende Gefühl der auf der Einigkeit be⸗ 
ruhenden Kraft wiedergeſchenkt hat; wer dem 
edlen Fürſten ſeine Verehrung und Dankbarkeit 
bezeugen möchte, der durch ſeine milde, hoch⸗ 
herzige, für alles Schöne und Gute begeiſterte 
Perſönlichkeit Nord und Süd vereinigt und 
aller Herzen gewonnen hat: der wirke mit, 
daß bei Wörth dem geliebten Kaiſer ein Denk⸗ 
mal erſtehe, das auch künftigen Geſchlechtern 
ein Wahrzeichen werde ſeiner edlen Größe, 
unſerer dankbaren Liebe.“ 

— Aus San Remo wird gemeldet, daß 
die Königin von England durch Vermittelung 
des engliſchen Konſuls Schritte gethan habe, 
die Villa Zirio, welche durch die Leidenszeit 
Kaiſer Friedrichs weltbekannt geworden iſt, für 
eigene Rechnung anzukaufen. Die Räumlich⸗ 
keiten ſollen in demſelben Zuſtande belaſſen 
werden, in welchem ſie damals ſich befanden, 
als der fürſtliche Dulder ſie bewohnte. Die 
Gelegenheit zum Erwerb der Villa kann nicht 
günſtiger ſein, da der Beſitzer, Herr Giovanni 
Zirio, welcher ſich eines ſchweren Herzleidens 
halber nach Marſeille zurückgezogen hatte, dort 
plötzlich an dieſer Krankheit geſtorben iſt. Herr 
Zirio war einer der reichſten italieniſchen Grund⸗ 
beſitzer und entſtammte einer alten Patrizier⸗ 
familie San Remos. 

— Die Antwort des Staatsminiſteriums 
auf die Polenadreſſe an Kaiſer Friedrich, deren 
wir bereits kurz erwähnt haben, iſt vom 29. 
Mai datirt und an das Mitglied des Herren⸗ 
hauſes Grafen von Bninsky gerichtet. Sie hat 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden Wort⸗ 
laut: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben Allergnädigſt geruht, die von Euerer 
Hochgeboren und Mitunterzeichnern unter dem 
4. d. Mts. eingereichte Ergebenheitsadreſſe dem 
Staatsminiſterium mit dem Befehl zugehen zu 
laſſen, dieſelbe in Allerhöchſtdero Namen zu be⸗ 
antworten. Das Staatsminiſterium entledigt 
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ſich dieſes ihm gewordenen Allerhöchſten Auf⸗ 
trages mit dem Verſichern, daß Seine Majeſtät 
der König an der Treue, mit welcher die 
Preußen polniſcher Abſtammung an dem Throne 
und dem Staate hängen, niemals gezweifelt 
haben. Aber es hat Sr. Majeſtät Freude ge⸗ 
macht, daſſelbe Gefühl, von welchem Allerhöchſt⸗ 
dero polniſch redende Unterthanen in ihrer 
großen Mehrheit jederzeit beſeelt geweſen ſind, 
auch in der Adreſſe vom 4. d. Mts. ausgedrückt 
zu finden. Se. Majeſtät entnehmen daraus die 
Zuverſicht, daß die Herren Unterzeichner der 
Adreſſe das Gefühl der treuen Anhänglichkeit 
und der Dankbarkeit für die Wohlthaten ge⸗ 
ordneter ſtaatlicher Einrichtungen auch in ihrer 
Betheiligung an den parlamentariſchen Arbeiten 
des Reichs⸗ und des Landtages im Intereſſe 
des preußiſchen Staates bethätigen werden. 
Das Staatsminiſterium ſtellt Ew. Hochgeboren 
anheim, den Herren Mitunterzeichnern der Adreſſe 
vom 4. d. Mts. eine entſprechende Mittheilung 
zugehen laſſen zu wollen.“ 

— Briefliche Nachrichten aus Korea melden, 
daß der König von Korea mit Herrn v. Möllen⸗ 
dorff Verhandlungen angeknüpft habe, welche 
den Wiedereintritt des Letzteren in den koregni⸗ 
ſchen Staatsdienſt bezwecken. Herr v. Möllen⸗ 
dorff, der als Vizepräſident des koreaniſchen 
Miniſteriums lange Zeit der eigentliche Leiter 
der Politik dieſes Landes war, wurde, wie 
ſ. Z. gemeldet, aus ſeiner einflußreichen Stel⸗ 
lung durch engliſch ⸗ chineſiſche Intriguen ver⸗ 
drängt und vor drei Jahren durch eir 
Amerikaner, Mr. Denny erſetzt. Herr v. Möllen⸗ 
dorff iſt Ende Mai in Tſchemulpo eingetroffen, 
wohin er durch den König berufen wurde. Ge⸗ 
nauere Nachrichten, ob die damit angeknüpften 
Verhandlungen zum Ziel geführt haben, ſind 
noch nicht eingetroffen. 

— Vor einigen Tagen iſt in Berlin eine 
Anzahl Perſonen dabei abgefaßt worden, als 
ſie die an Häuſern und Straßenecken ange⸗ 
ſchlagenen Exemplare der kaiſerlichen Prokla⸗ 
mation mit rothen Papierſtreifen überklebten, 
auf welchen man las: „Hoch lebe die revolu⸗ 
tionäre Sozialdemokratie.“ Die Zahl der Ver⸗ 
hafteten wird in einigen Blättern ſehr über⸗ 
trieben; ſie beträgt indeß immerhin 27. 
Mehrere unter den Verhafteten haben ſich ge⸗ 
weigert, der Polizei ihren Namen und ihre 
Wohnung anzugeben, ſo daß es ziemliche Mühe 
machte, die Identität der Perſonen feſtzuſtellen. 
Es wird vermuthet, daß dieſes Verhalten auf 
einer neuerdings ausgegebenen Parole beruht 
und den Zweck hat, eine Hausſuchung, welche 
ſich ſonſt vielleicht an die Verhaftung anſchließen 
wurde, zu vereiteln. Die „Genoſſen“ gewinnen 
nämlich ſo Zeit, aus der Wohnung des Ver⸗ 
hafteten verbotene Schriften und ſonſtiges 
kompromittirendes Material zu entfernen. 
Gegen die 27 Perſonen iſt noch kein Termin 
angeſetzt. 

— Die „Berliner Börſen⸗ Zeitung“ hatte 
dieſer Tage gemeldet: „Die Freie Vereinigung 
von Getreidehändlern, welche ſich zur Her⸗ 
ſtellung privater Uſancen zuſammengethan hatte, 
hielt geſtern zur Erreichung ihrer Zwecke eine 
zweite Verſammlung ab, deren Beſchlüſſe wieder 
völlig geheim gehalten werden, ſo daß wir 
über dieſelben nichts berichten können. Wir 
müſſen wiederholen, daß dem qu. Vorhaben 
durch die hartnäckige Geheimnißkrämerei keines⸗ 
wegs gedient ſein dürfte.“ Die „Berliner 
Pol. Nachr.“ glauben den Schleier lüften zu 
können und geben folgende Auskunft darüber: 
Die hauptſächlichſten Getreidefirmen haben ſich 
bereits zuſammengethan und ein Komitee ge⸗ 
wählt zur Ausarbeitung von neuen Schluß⸗ 
ſcheinen. Dieſe Vereinigungen der Berliner 
Getreidehändler geben einen beſonderen, nicht 
amtlichen Kurszettel für die Folge heraus, ver⸗ 
zichten auf jede amtliche Notirung und handeln 
jo, wie es bisher Uſance war. Die Vereinigung 
wählt in ſich Sachverſtändigen⸗ und Schieds⸗ 
richterliche Kommiſſionen und alle Mitglieder 
haben vorher ein Abkommen unterſchrieben, 
wonach ſie ſich laut Handelsgeſetzbuch ein für 
alle Male dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche 


bei Steitigfeiten unterwerfen. Es find die 
hervorragendſten Juriſten zur Ausarbeitung mit 
hinzugezogen worden. In 8 bis 14 Tagen 
wird ſchon das eigentliche Getreidegeſchäft nach 
dieſen Privatnormen beginnen. 

— Der Verein „Circolo Della Caccia“ in 
Rom, deſſen Ehrenpräſident König Humbert iſt, 
überſandte eine künſtleriſch gearbeitete Bronze⸗ 
krone an den italieniſchen Botſchafter in Berlin, 
um ſie am Sarge des Kaiſers Friedrich, 
welcher Ehrenmitglied der Geſellſchaft geweſen 
iſt, niederzulegen. Kaiſer Wilhelm drückte 
über die Sendung ſeine Genugthuung aus; 
ebenſo ſprach die Kaiſerin Friedrich ihre leb⸗ 
hafte Dankbarkeit für dieſen neuen Beweis der 
Sympathien der Italiener aus. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt eine 
Auslaſſung des Premierminiſters Sprigg in der 
Sitzung des Kap-Parlaments am 21. Juni mit, 
daß die Kap⸗Regierung nicht die geringſte Abſicht 
habe, die Walfiſchbai oder ein anderes zollbreites 
Stück Land, welches der Kap⸗Regierung gehöre, 
abzutreten, ſowie den in der nämlichen Sitzung 
ausgeſprochenen Wunſch Spriggs, daß das 
deutſche Schutzgebiet in Südweſtafrika dem pro⸗ 


jektirten ſüdafrikaniſcheg Zollvereine beitrete, um 


die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche ſich aus 
der Nachbarſchaft des deutſchen Gebietes, wo 
keine Eingangszölle beſtänden, für die Zoller⸗ 
hebung in der Kapkolonie ergäben. 
Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: „Wir haben keinen 


Grund, die Schwierigkeiten der Kapkolonie zu 


erleichtern, ſo lange dieſelbe den berechtigten 
Wünſchen wegen Aufgebung der der Kapkolonie 
nutzloſen Walfiſchbai nicht mehr Rechnung trägt.“ 

— Der „Frankf. Zeitung“ zufolge ſind die 
Ausſichten der in München beabſichtigten Ge⸗ 
ſellſchaft für Spiritusverwerthung trotz der 
Gunſt des landwirthſchaftlichen Generalkomitees 
und der Hypotheken⸗ und Wechſelbank gering. 
Es halten ſich ſowohl die größeren Brenner 
wie verſchiedene Spritfabrikanten fern. 

— Von der ruſſiſchen Grenze wird dem 
„Oberſchleſ. Anz.“ ein plötzlicher Umſchwung 
im Verhalten der ruſſiſchen Grenzbeamten gegen 


die aus Deutſchland kommenden Reiſenden ge⸗ 


meldet. Während bisher die Reiſenden in der 
Regel mit Grobheiten angefahren wurden oder 
gar keine Antwort auf ihre Fragen erhielten, 
zeigen jetzt die ruſſiſchen Beamten eine ſeit 
Jahren ungewohnte Freundlichkeit und Zuvor⸗ 
kommenheit. Schleſiſche Geſchäftsleute, welche 
häufig die Grenze paſſiren, können die plötzliche 
Veränderung im Benehmen der ruſſiſchen Be⸗ 
amten nicht genug rühmen. 

— Einem Redakteur war eine längere Frei⸗ 


heitsſtrafe im Wege der Gnade in 750 Mark 
Geldſtrafe umgewandelt worden, die vom 
Verurtheillten in monatlichen Raten von 10 


Mark abgezahlt wurde. Mit dem Amneſtie⸗ 
erlaß Kaiſer Friedrich III. ſtellte der Ver⸗ 
urtheilte ſeine Abzahlungen ein. Die Gerichts⸗ 
kaſſe klagte auf Zahlung und drohte mit 
Zwangsvollſtreckung. Der Verurtheilte wandte 


ſich an den Juſtizminiſter, der im Sinne des 


Bittſtellers und gegen die Gerichtskaſſe ent⸗ 
ſchied. Mit dieſer Entſcheidung iſt eine ſtreitige 
Frage gelöſt. 

— Ueber die Maxim'ſche Schnellfeuerkanone 
entnehmen wir einer Beſchreibung der „Köln. 
Ztg.“, daß das Geſchütz nur einen Lauf hat, 
welcher ſich vor⸗ und rückwärts bewegt, wie der 
Kolben einer Dampfmaſchine. Die Bewegung 


nach rückwärts erfolgt durch den Rückſtoß, welchen 


der Lauf beim Abfeuern der Patrone erleidet 
gleichzeitig wird hierdurch eine hinter dem Lauf 


in der Achsrichtung angebrachte Spiralfeder | 
kammer erklärte in Beantwortung einer vom 
Deputirten Chiala an ihn gerichteten Anfrage 
Miniſterpräſident Crispi, eine Verſtändigung 
Italiens mit Abeſſinien ſei durch die be 
deutungsvollen Ereigniſſe, die ſich in dieſem 


zuſammengedrückt, welche ſich beim Aufhören 
des Rückſtoßes wieder ausdehnt und den Lauf 
vorwärts bewegt. Dieſe beiden Bewegungen 
werden gleichzeitig zum Entfernen der abge⸗ 
ſchoſſenen Patronenhülſe, zum Zubringen der 
neuen Patrone und zum Abfeuern verwendbar 
gemacht. Der Patronen⸗Zubringer beſteht dabei 


aus einem langen Band ohne Ende, auf welchem 


die Patronen in Abſtänden eingeſchoben ſind; 
die Patronen können während des Feuerns er⸗ 
gänzt werden und das Feuer hält ſo lange an, 
als Patronen vorhanden ſind und zugleich der 
Abzug zurückgezogen iſt. Erſt wenn der Druck 
auf den Abzug nachläßt, hört das Feuer auf, 
ebenſo bei einem Verſager, weil dann kein 
Rückſtoß vorhanden iſt. Der Lauf dieſes Ge⸗ 
ſchützes hat ein Kaliber von 11,5 mm und 
ſeuert in einer Minute 700 Schuß. Die hierbei 
erzeugte große Hitze wird durch eine mit Waſſer 
gefüllte Muffenröhre abgeleitet, mit welcher der 
Lauf umgeben iſt; dabei nimmt das Waſſer 
nicht ſelten den Siedegrad an. Von den neueſten 
Maxim'ſchen Geſchützen wog das leichteſte nur 
42 Pfund und verfeuerte 1000 Patronen in 
anderthalb Minuten; bei einem Verſuchsſchießen, 
bei welchem 1000 Schuß hintereinander abge⸗ 
geben wurden, trat keinerlei Ladehemmung ein. 
Die Verſuche ergaben auch eine genügende 
Treffſicherheit auf Entfernungen bis zu 600 
Meter. Das Maxim'ſche Geſchütz ſcheint nament⸗ 
lich berufen zu ſein, in Stellungs⸗ und Feſtungs⸗ 
kriegen eine wichtige Rolle zu ſpielen. 
Ausland. 
Kiew, 20. Juli. Der General⸗Gouverneur 
von Drenteln hat nach der „Poſ. Ztg.“ alle 


haben. 
Die „Nordd. 
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ohne jedoch zu treffen. 
verhaftet. 


des Sohnes des Negus und durch 
der Derwiſche, welche fortwährend an Macht 


Verwaltungsbehörden der Ukraine, von Podolien 
und Wolhynien aufgefordert, unverzüglich ein 
Verzeichniß derjenigen Juden anzufertigen, welche 
auf dem Lande dieſer drei Gouvernements 
wohnen, und ſich zu überzeugen, ob es auch 
dieſelben Juden ſind, welche zur Zeit des Er⸗ 
laſſes des Kaiſerlichen Ukaſes vom 3. Mai 1882 
daſelbſt wohnten. 
ſollte, daß ſeitdem ſich auch andere Juden auf 
dem Lande niedergelaſſen haben, ſo ſollen die⸗ 
ſelben unverzüglich unter ſtrengſter Verant⸗ 
wortlichkeit der Behörden ausgewieſen und zur 
gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden, weil 
der oben erwähnte Ukas den Juden die fernere 
ee auf dem Lande ſtrengſtens ver⸗ 
ietet. 


Wien, 20. Juli. Ueber das Vermögen 


der Königin Natalie von Serbien wird dem 


„Brl. Tgbl“ von hier geſchrieben: Seit Jahren 
zirkuliren Gerüchte, nach welchen Königin Natalie, 
die bekanntlich von Haus aus als ſehr reich 
galt und deren Vermögen auf mehrere Millionen 
Rubel veranſchlagt wurde, einen beträchtlichen 
Theil des letzteren — man ſprach ſogar von 


der Hälfte deſſelben — im Laufe der Zeit ihrem 


königlichen Gemahl zur Verfügung geſtellt hätte, 
ohne jedoch wieder einen Erſatz erhalten zu 
Dieſe Angaben erweiſen ſich jetzt als 
vollkommen erfunden. Königin Natalie war, 


wie die Thatſachen lehren, mindeſtens in Geld⸗ 
ſachen recht klug. Ihr ganzes 


ſie es zur Zeit ihrer Vermählung mit dem 


König Milan beſeſſen und ſoweit es nicht durch 
liegende Züter im Auslande repräſentirt erſcheint, 


iſt auch heute noch in Verwaltung bei dem Wiener 


Haufe Rothſchild. Die Königin hat, jo oft fie 


in Wien ſich befand, einen oder den anderen 
Vertreter dieſes Hauſes, zu allerletzt den Pro⸗ 


kuraführer deſſelben empfangen und ſich perſön⸗ 
lich Re ung legen laſſen. 
Belgrad, 


f rad, 19. Juli. Bei der jüngſten 
Berathung der Kirchenfürſten ſtimmten blos zwei 


für die Eheſcheidung des Königs Milan, alle 
übrigen ſprachen ſich dagegen aus. 


ofia, 19. Juli. Zwiſchen der bulgari⸗ 
ſchen Regierung und dem Baron Hirſch waren 


in Bezug auf die Betriebseröffnung der Eiſen⸗ 


bahnlinie Saremberg⸗Bellova⸗Vakarel, die eine 


Theilſtrecke der neuen Route Belgrad ⸗Sofia⸗ 
Konſtantinopel bildet, Streitigkeiten ausgebrochen. 
Herr H. lehnte die Inbetriebſetzung der ge⸗ 


nannten türkiſchen Anſchlußlinie deshalb ab, 
weil er nicht auch den Betrieb der ſerbiſch⸗ 


Fa Anſchlußlinie Vranja⸗Uesküb erhalten 
hatte. 
dem gegenüber, daß ſie jeden ohne 


Die bulgariſche Regierung erklärte 


Einwilligung gefaßten Beſchluß zur Ueber⸗ 
e ee e 


ſchaft, welche in Bulgarien keine geſetzliche 
Exiſtenz habe, als null und nichtig betrachte. 


Durch dieſe bedauerlichen Zwiſtigkeiten, welche 
dem großen Zwecke des Unternehmens gegen⸗ 


über um ſo kleinlicher erſcheinen, ſchien die 
thatſächliche Eröffnung der Bahn noch lange 
ſich verzögern zu ſollen. Nun hat es die bul⸗ 
gariſche Regierung vorgezogen, den Weg der 
Gewalt zu beſchreiten, indem ſie den Betrieb 
der Eiſenbahnlinie Vakarel⸗Bellova unter Ans 
wendung von Gewalt übernommen hat. 


Sofia, 20. Juli. Am Donnerſtag Abend 
gab ein Individuum, deſſen Perſönlichkeit noch 


nicht feſtgeſtellt iſt, auf den hieſigen Polizei⸗ 
präfekten, welcher demſelben eine Anſtellung 


verweigert hatte, mehrere Revolverſchüſſe ab, 
Der Betreffende wurde 


Rom, 19. Juli. In der Deputirten⸗ 


Lande vollzogen hätten, nämlich durch den Tod 
die Erfolge 


gewännen, verzögert worden. Namentlich durch 
dieſe Erfolge der Derwiſche wurde Abeſſinien 
lebhaft beeinflußt. Er glaube demnach, man 
könne neuerdings auf eine Verſtändigung mit 
Abeſſinien hinſtreben, um zu einem praktiſchen 
und ehrenhaften Reſultate zu gelangen. Was 
die Sanſibar⸗ Angelegenheit anbelange, jo ſei 
bezüglich derſelben ein vollſtändiges Einver⸗ 
nehmen Deutſchlands und Englands mit Italien 
vorhanden, es ſei daher anzunehmen, daß die 


Angelegenheit recht bald zu einem billigen und 


Ae e Abſchluſſe gelangen werde. Die 
ammer vertagte ſich. Der Präſident ſchloß 
die Sitzung mit den Worten: Auf Wiederſehen 


im November, immer beſeelt von Ergebenheit 
für König und Vaterland. — In vergangener 
Nacht herrſchte hier ein 
den Häuſern vielfach Be 
und u. 


PER Orkan, der an 
chädigungen anrichtete 
A. von dem Hotel der ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchaft beim Vatikan einen Theil des Daches 


Don Carlos hat 


fortriß. 


Madrid, 20. Juli. 


ein Manifeſt erlaſſen, in welchem er erklärt, 
daß Spanien nach Gerechtigkeit, Ruhe, Freiheit 


und moraliſcher Ordnung dürſte, Dinge, welche 


nur die karliſtiſche Partei dem Lande geben 


könne. Er verlangt, daß man Vertrauen zu 
ihm habe, denn er bereite die Löſung der großen 


Sofern es ſich herausſtellen 


ſtellung nach Kopenhagen begeben. 


Vermögen, wie 


Thorn, 


Culm, 
Brieſen, Geſangs⸗Abtheilung des Männer⸗Turn⸗ 


ihre 


Fragen vor, welche das Land bewegen. — Zorilla, 
der vor einigen Tagen geheimnißvoll aus Paris 
verſchwand, ſoll in Arcachon geweſen ſein und 
mit Führern der ſpaniſchen Umſturzpartei be⸗ 
rathen haben, die dann nach Spanien zurück⸗ 
kehrten. Trotz gegentheiliger Verſicherungen 
herrſcht in ſpaniſchen Regierungskreiſen Unruhe. 
— In Folge des ſpaniſchen Branntweinſteuer⸗ 
geſetzes haben in Tarragana ſämmtliche Alkohol⸗ 
fabrikanten ihre Fabriken geſchloſſen. 

Brüſſel, 20. Juli. König Leopold II. 
von Belgien wird ſich, einer Einladung des 
Königs Chriſtian Folge leiſtend, gegen die Mitte 
Auguſt zum Beſuche der fkandinaviſchen Aus⸗ 
Von dort 
wird der König nach Berlin reiſen, um dem 
deutſchen Kaiſerhofe ſeinen Beſuch abzuſtatten. 
Anläßlich des Hinſcheidens des Kaiſers 11d fig 
war die Rede davon, daß König Leopold ſi 
zu den Leichenfeierlichkeiten nach der deutſchen 
Hauptſtadt begeben ſollte, doch ſcheiterte dieſe 
Abſicht an dem Umſtande, daß die Trauer⸗ 
zeremonie nur im engſten Familienkreiſe ge⸗ 
feiert wurde. Da der König der Belgier die 
nahen perſönlichen Beziehungen des Koburgiſchen 
Hauſes zum Hohenzollernſtamme allezeit zu 
pflegen wünſcht, ſo wird König Leopold all⸗ 
jährlich mit dem deutſchen Kaiſer zuſammen⸗ 
treffen, wie er dies auch bei Lebzeiten des 
Kaiſers Wilhelm I. gehalten. 


Provinzielles. 
A. Argenau, 21. Juli. In Getau ſind 
infolge der Ueberſchwemmung weite Landſtrecken 


meterhoch mit Sand bedeckt, ſo daß eine Nutz⸗ 


barmachung des Bodens unmöglich geworden 
iſt. — Sonnabend beginnen in den hieſigen 


Schulen die Ferien, welche 3 Wochen dauern. 


Culmſee, 21. Juli. Ihre Theilnahme 


an dem am 5. k. Mts. hier ſtattfindenden 


Sängerfeſt haben bereits folgende Vereine zu⸗ 


geſagt: Männer⸗Geſang⸗Verein „Liederkranz“⸗ 
Männer⸗Geſang⸗Verein „Liedertafel“ 
Männer⸗Geſang⸗Verein „Liedertafel“ 
Männer⸗Geſang⸗Verein „Liedertafel“⸗ 


Mocker, 


Vereins⸗Thorn, Handwerker⸗Liedertafel⸗Thorn. 

O Strasburg, 20. Juli. Ein Storch⸗ 
paar, das ſeit vielen Jahren auf dem hieſigen 
Steinthore geniſtet hat, verließ das Neſt, als 
dort aus Anlaß des Hinſcheidens des Kaiſers 
Friedrich III. die Trauerfahne gehißt wurde. 
Die Brut kam elendiglich um, die Störche ſind 


noch nicht zurückgekehrt. — Die Kapelle des 
4. Ulanen⸗Regiments giebt hier am nächſten 


S g, den 22. d. Mts., ein Konzert. 
Ten, 20. Sul, Cn Teienes Jubilaun 
findet hier am 28. Juli ſtatt. An dieſem Tage 
feiert, wie das „Kon. Tagebl.“ meldet, die 
Hebamme Johanna Bleyer ihr 50 jähriges Amts⸗ 
jubiläum. 
einige Großmütter, verdanken der Jubilarin die 
erſte Pflege ihrer Kindheit. 


Gegen 10 000 Perſonen, darunter 


Schwetz, 20. Juli. Am 17. d. beſichtigten 
fünf höhere Beamte von der Bahndirektion aus 
Bromberg unter Führung des hieſigen Regie⸗ 
rungsbaumeiſters Herrn Hannemann die Ge⸗ 
bäude, den Waſſerthurm ꝛc. der hieſigen Station, 
nahmen hierauf mit dem Bürgermeiſter Herrn 
Technau wegen der Fahrzeit der Züge Rück⸗ 
ſprache und fuhren dann nach Bromberg zurück. 
Wie die „Altpr. Ztg.“ noch erfährt, wird die 
Strecke nach vorangegangener Abnahme im 
Monat Auguſt am 1. September dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben werden. 

Schwetz, 20. Juli. Die Nothwendigkeit 
eines ſchleunigen Neubaus der evangeliſchen 
Kirche in Schwetz wird immer dringender. 
Wieder hat auch im laufenden Jahre das alte 
baufällige Gotteshaus von dem Waſſer der 
Weichſel mehrere Wochen umfluthet geſtanden; 
das Trauergeläute für Kaiſer Wilhelm I. mußte 
unterbleiben, die Trauerfeier am 22. März in 
drei verſchiedenen Gottesdienſten in der kleinen 
Anſtaltskirche des Provinzial⸗Irrenhauſes abge⸗ 
halten werden. Um für die große, über 
7000 Seelen zählende Diaspora⸗Gemeinde ein 
würdiges Gotteshaus in der gegen Waſſer⸗ 
gefahr geſchützten Neuſtadt aufzubauen, bedarf 
es eines Koſten⸗Aufwandes von ca. 200 000 M., 
von denen die Gemeinde ca. 87 000 M. wird 
aufbringen müſſen. Zur Erleichterung dieſer 
ſchweren Belaſtung und zur Förderung des 
dringend nothwendigen Neubaues hat der Ober⸗ 
Kirchenrath eine einmalige Kollekte in ſämmt⸗ 
lichen evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſt⸗ 
preußen n e Das hieſige Konſiſtorium 
hat nun für dieſe Kollekte einen Sonntag im 
Monat Oktober beſtimmt. (D. Z.) 

Stuhm, 20. Juli. In der Nacht vom 
16. zum 17. d. M. drangen Diebe durch ein 
Fenſter, welches ſie eingedrückt hatten, in das 
Verkaufslokal der hieſigen Molkerei, öffneten 
hier mittelſt eines Meſſers die Ladenkaſſe, in 
der ſich glücklicher Weiſe kein Geld befand, und 
zogen alsdann anf demſelben Wege, den ſie ge⸗ 
kommen, mit langer Naſe davon, ohne den im 
Verkaufslokal lagernden Butter⸗ und Käſe⸗ 
dorräthen noch weitere Beachtung zu ſchenken. 
Obwohl nach den Thätern eifrigſt recherchirt 
wird, fehlt von denſelben bis heute jede Spur. 

(N. W. M.) 


unter Anwendung 


© 


nach unſerem Gelde 10.000 Mark. 


hieſige Regierung eine ſeiner gegenwärtigen 


Marienburg, 19. Juli. Ein betrübender | 
Unfall ereignete fih auf der Bahnſtrecke Sand⸗ 
hof = Marienburg. Dem daſelbſt beſchäftigten 1 
Arbeiter Böhnke von hier flog nämlich aus dm 
Schornſtein des Kourierzuges ein Funken ins 
rechte Auge, und trotz ſofort angewandter ärzt⸗ 
licher Hilfe lief das Auge gänzlich aus. Auch 
das zweite Auge iſt ſo ſehr in Mitleidenschaft ! 
gezogen, daß der Bedauernswerthe in die Klinit 
nach Königsberg geſchickt werden mußte. 
Marienburg, 20. Juli. Die Arbeiten | 
an dem Bau der neuen Eifenbahnbrüde, welche 
durch das Regenwetter des letzten Monats etwas 
beeinträchtigt worden ſind, wurden geſtern zur j 
4 


ſchnelleren Förderung bei elektriſcher Beleuchtung 


zum erſten Mal in der Nacht fortgeſetzt. Die 


Arbeitsplätze waren durch drei Bogenlichte er⸗ 


leuchtet, welche durch eine Dynamomaſchine 
einer Lokomobile erzeugt 
wurden. (N. W. M.) 
Marienburg, 20. Juli. Ein betrübender 
Unfall ereignete ſich vor wenigen Tagen auf 
der Bahnſtrecke Sandhof⸗Marienburg, woſelbſt | 


1 


dem dort beſchäftigten Arbeiter Böhnke von 
hier von dem vorbeiſauſenden Kourierzug ein 


glühender Funken ins Auge kam. Trotz ſo⸗ 
fort angewandter ärztlicher Hülfe ift das rechte 
Auge bereits gänzlich ausgelaufen und auch 
das andere bereits derart in Mitleidenſchaft 
gezogen, daß der Bedauernswerthe in die Klinik 
nach Königsberg gebracht werden mußte, da 
eine gänzliche Erblindung zu befürchten iſt. 
Elbing, 20. Juli. Die von Kaiſer 
Friedrich der hieſigen Hl. Dreikönigen⸗ Kirche 
geſchenkten Altarfenſter haben nunmehr den für 


ſie beſtimmten Platz erhalten. Die beiden ſeit⸗ 


lichen Fenſter find einfacher, das mittlere reihe | 
haltiger ‚gehalten, Letzteres enthält eine farbige | 
Zluftration des Wortes der hl. Schrift Luc. 

24 V. 50: Chriſtus, auf Wolken thronend, a 
verläßt ſegnend die Erde. Die beiden ſeit⸗ 
lichen Flügel des Mittelfenſters enthalten neben N 
architektoniſchem Schmuck noch die Darſtellung 
der 4 Epangeliſten in ihren Symbolen: Menſch, , 
Löwe, Stier und Adler. g | 

Raſtenburg, 20. Juli. Der am 4. d. M. 

verſammelt geweſene Kreistag hat unter anderem 

die Herabſetzung des Zinsfußes für die Kreis⸗ 
Anleiheſcheine von 4 auf 3½ pCt. beſchloſſen. 

(K. A. Z.) 


O Dt. Eylau, 20. Juli. Vor einiger 
Zeit hatte die hieſige Schneiderinnung in Ver⸗ 
bindung mit Innungen mehrerer anderer be⸗ 
nachbarter Städte ein Geſuch an die Königl. 
Regierung gerichtet, dem Umherreiſen von | 
Beauftragten für Garberoben-Gefiäfte Cintalt | 
zu thun bezw. denſelben eine Staatsſteuer auf- 
gen, wie ſie die Hauſirer zu zahlen haben. 
s Grund hierfür wurde angegeben: Die Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden ſchädigen das Schneiderhand⸗ 
werk ganz bedeutend und drücken den Schneider⸗ 
ſtand herab. Die Innungen ſind abſchläglich 
eh 
iſchofſtein, 20. Juli. In nächſter 
Zeit wird der erſte Lehrer der biegen ec 
Elementar⸗Mädchenſchule Fanta an das Lehrer⸗ 
ſeminar in Santjago in Chile (Südamerika) 
überſiedeln, um den deutſchen Unterricht zu über⸗ 
nehmen. Sein Vertrag mit der dortigen Re⸗ 
gierung lautet zunächſt auf ſechs Jahre; dieſelbe 
zahlt ihm ein jährliches Gehalt von 2500 Peſos, 
b Im Falle 
der Rückkehr des F. nach Preußen hat ihm die 
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Stellung gleichberechtigte Lehrerſtelle zugeſichert. 
umbinnen, 20. Juli. In den älteſten 
ländlichen Kirchen Litauens gehört die zu 
Kuſſen im Pillkaller Kreiſe, welche vor 2 
Jahren das Feſt ihres 300 jährigen Beſtehens 
feierte, und die zu Tollmingkehmen und 
Gawaiten im Goldaper Kreiſe, welche beide 
im Jahre 1589 gegründet ſind, alſo im kom⸗ 
menden Jahre das Jubelfeſt ihres 300jährigen 
Beſtehens feiern werden, wozu ſchon jetzt Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden. Auch die Kirch⸗ 
ſchule zu Tollmingkehmen rüftet ſich zu einem 
gleichartigen Feſte. Intereſſant ſind die 
Chroniken dieſer Kirchen in vielfacher Be⸗ 
ziehung; inſonderheit geben ſie Aufſchluß über 
die Ausbreitung der damals ausſchließlich 
litauiſchen Bevölkerung. So war beiſpielsweiſe 
das Kirchſpiel Kuſſen nach ſeiner Gründung 
von meilenweiter Ausdehnung und hat im 
Laufe der Jahrhunderte umfangreiche Theile 
zur Gründung von drei andern Kirchſpielen 
abgeben müſſen. Im ganzen Kirchſpiel waren 
damals nur 7 deutſche Konfirmanden, heute 
ſind ſeit vielen Jahren keine Litauer mehr 
daſelbſt. Die litauiſche Bevölkerung lebte in 
den Wildnißlichtungen an den Ufern der Inſter, 4 
Eimeris und an verſchiedenen Bächen. Das 
Land war nur ſpärlich bebaut. Undurchdring⸗ 
liche Wildniß, ungugängliche Moore und von 
zahlloſen Steinen bedeckte wüſte Landſtriche 
vollendeten ein wenig anſprechendes Landſchafts⸗ 
bild. Heute liegt alles unter dem Pfluge, 
lachende, blumenreiche Fluren, freundliche Dörfer 
und Herrenſitze erfreuen das Auge. Von den 
in der damaligen Wildniß hauſenden Thieren, 
an die noch hin und wieder Orts⸗ und Fluß⸗ 
namen oder Namen einzelner Plätzen erinern, 
iſt keine Spur mehr und die Bevölkerung iſt 
geſittet und deutſcher Kultur zugänglich. (G. B.) 


0 
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| Heydekrug, 20. Juli. 
} 


an, 


um an derſelben zu zehren. Sie nagt die 


Pflanze über der Wurzel durch und zieht die 
oberirdiſchen Theile in ihr Lager, wie es der 
Der gefährliche Feind 
wird von den Beſitzern der bedrohten Kartoffel⸗ 


Regenwurm auch thut. 


1 acker an dem welk gewordenen Kraut, das 

ſeinen Aufenthaltsort verräth, aufgeſucht und 
ſo wenigſtens an der Schädigung anderer 
Stauden gehindert. 

Frauſtadt, 20. Juli. Herr Kantor und 
Lehrer R. Muſiol in Röhrsdorf hat vor Kurzem 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Viktoria 
| ein Exemplar des von ihm herausgegebenen 

muſikaliſchen Konverſationslexikons überſandt. 
Hierauf iſt unterm 12. d. Mts. Herrn Mufiol 
ein überaus huldvolles Dankſchreiben aus dem 
Kabinet Ihrer Majeſtät zugegangen. 

Poſen, 20. Juli. Das der königlichen 
Regierung gehörige Gut Warberg iſt in den 
Beſitz des Herrn W. v. Schachtmeyer übergegangen. 


ö 
(Poſ. Jg) 

ö Poſen, 20. Juli. Der Bauerngutsbeſitzer 
Krygier aus den Dabrowa⸗ Huben Janowitz 
iſt, wie dem „Kuryer“ aus der Umgegend von 
Wongrowitz berichtet wird, vom Diſtrikta⸗ 
Komiſſarius Kleinfeld aus Lekno neulich ver⸗ 
nommen und ihm dabei eröffnet worden, daß 
er ſeinen Namen falſch ſchreibe, da derſelbe 
nicht „Krygier“, ſondern nach dem vom Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius aus den Kirchenbüchern ausge⸗ 

| zogenen Taufzeugniß „Kryger“ heiße. Gege 
den „Krygier + Kröger = Krüger - Krieger“ 1 
nun ein Strafantrag beim Staatsanwalt wegen 
Führung falſchen Namens eingereicht worden 
ſein. Ztg.) 


lebensgefährlich, 
Hilfe find bereits 


5 P 

Lauenburg i. Pom., 20. J 
Folge eines Beſchluſſes der hieſigen Fleiſcher⸗ 
innung wird vom 1. Auguſt ab ſeitens der 
a e Fleiſcher kein Fleiſch mehr 
koſcher geſchlachtet, fo daß die füdiſche Ge⸗ 
meinde gezwungen ift, ihren Bedarf an Fleiſch⸗ 
waaren von auswärts zu beziehen. (D. Z.) 


Lokales. 
Thorn, den 21. Juli. 
— a e ne Sem cen 
Bureau⸗Aſſiſtent Schmidt beim hieſigen Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt iſt zum Eiſenbahn⸗ 
g Betriebs⸗Sekretär ernannt. 

ee eee 
Schäferlehranſtalt] zu Collin bei 
„Wiſſek, Provinz, wird am J. Oktober d. Is. 
eröffnet. Dieſelbe nimmt ebenſo wie die frühere, 
0 im Jahre 1862 aufgelöſte Königliche Schäfer⸗ 
lehranſtalt Frankenfelde, alljährlich zehn Zöglinge 
Zehufs Ausbildung zu tüchtigen praktiſchen 
Schäfern und Schafmeiſtern auf und gewährt 
denſelben, neben unentgeltlichem Unterrichte, 
freie Station exkluſive Wäſche und Bett. Der 
Unterrichts ⸗Kurſus iſt auf ein Jahr bemeſſen. 
Aufnahme Begehrende, welche bereits einige 
Jahre als Schäferknechte gedient haben müſſen, 
— Söhne von Schäfern und Schafmeiſtern 
werden bei Annahme beſonders bevorzugt — 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Führungs⸗ 
atteſte, vom 1. Juli d. Js. ab, um nähere 
Auskunft der ſpeziellen Aufnahmebedingungen 
wenden an den Direktor der Königlich⸗Prinz⸗ 
lichen Schäferlehranſtalt Herrn Rudolph Müller 

zu Collin bei Wiſſek, Provinz Poſen. 
Landwirthſchaftliches.] 
In ihrer dieswöchentlichen Umſchau ſchreiben 
die „Weſtpr. Landw. Mittheilungen“ u. A. 
Folgendes: „Das ſchon in der vorigen Woche 
eingetretene Regenwetter hat leider bis zum 
16. d. Mts. angehalten und brachte uns in 
dieſer Zeit faſt jeder Tag neue Regenſchauer, 
ſo daß meiſt nur ganz unbedeutende Mengen 
des auf dem Felde befindlichen Heues mit 
Mühe und Noth „hineingeſtohlen“ werden 
konnten. Ebenſo liegt der jetzt hier nur in 
geringen Mengen angebaute Rübſen geſchnitten 
auf dem Felde und hat unter der ſteten Näſſe 
nicht unweſentlich zu leiden. Doch kann man 
ſowohl für dieſen, wie für das Heu, es als 
günſtigen Umſtand bezeichnen, daß die Temperatur 
meiſt eine ungewöhnlich niedrige war. Bei 
der herrſchenden Kälte trat in dem Heu 
meiſt noch keine Schimmelbildung ein, das 
Futter iſt alſo wenigſtens noch kein ungeſundes 
„worden ſondern die beregneten Halme find 
zur recht tüchtig ausgelangt. Auch platzen ohne 
Prallſonne die Schoten des Rübſens nur ſelten 
N auf, ein erhebliches Auslaufen der Körner findet 


| 


— 


Die Larve, welche 
durch ihr maſſenhaftes Auftreten die Bewohner 
der Kolonie Bismarck in Schrecken verſetzt hat, 
gehört der Winterſaateule (Agrotis segetum) 
Dieſelbe wechſelt oft ihren Standort und 
wird nicht nur läſtig, ſondern auch gefährlich. 
Am Tage verbirgt die Larve ſich flach unter 
der Erde an der Wurzel der Pflanze, die ihr 
zur Nahrung dient und kommt des Nachts vor, 


unbrauchbar machen. 
fälle des 18. wird das 


Zeit annehmen konnte. 
ſind aber nun einmal Südfrüchte und wollen 


Wärme haben; bei der herrſchenden kühlen 
Witterung haben ſie ſich nur ein wenig weiter 
entwickelt. — Auch aus Amerika kommen jetzt 
recht ungünſtige Ernteberichte. Faſt die Hälfte 
des ganzen, in den Vereinigten Staaten ange⸗ 
bauten Getreides wird in den Provinzen Mi: 
chigan, Ohio, Illinois und Indinia erzeugt und 


erwartet man dort wenig über eine halbe 
Ernte. Die anderen Diſtrikte verſprechen mehr, 
bis zum vollen Durchſchnitt. 


— Airchliche Ernennungen] 


Die Pfarrer Strelow in Lüben bei Dt. Krone, 
Vetter in Gurske bei Thorn und Mehlhuſe in 
Löbau ſind zu Superintendenten der betreff. 
Diözeſen ernannt. 

— Meber den Schifffahrts⸗ 
verkehr] auf der Weichſel wird dem 
„Schiff“ aus Warſchau unterm 16. Juli ge⸗ 
ſchrieben: „Die letzten Tage herrſchte von 
hier bis nach Preußen ein leidlicher Verkehr. 
Die Fahrzeuge können zwar des niedrigen 
Waſſerſtandes wegen nur halbe oder höchſtens 
zwei Drittel Fracht nehmen, aber es gingen 
doch viel Schiffe zu Berg wie zu Thal. Von 
Danzig u. ſ. w. kam hauptſächlich engliſche 
Kohle an, faſt der einzige Artikel, der noch 


regelrecht eingeführt wird, da, abgeſehen von 


Kolonialwaaren, infolge des hohen Eingangs: 
zolls fremde Erzeugniſſe nur noch in geringen 


verkehr ſind die Verhältniſſe befriedigende. Der 


Holzverkehr aus Galizien iſt augenblicklich 


ſchwach. 

— [Zu der in unſerer geſtrigen 
Nummer erwähnten Ueber 
ſchwemmungl tragen wir auf Grund eines 
uns zugegangenen Berichtes noch folgendes 
nach: Ein Ueberſchwemmungsbild bedenklichſter 
Art bietet ſchon ſeit längerer Zeit die Kulmer⸗ 
Vorſtadt, in der Verlängerung des Kirchhofs⸗ 
weges dar; was wir an Ort und Stelle über 
die Urſachen dieſes gefahrdrohenden Zuſtandes 
erfahren haben, iſt folgendes: Bei Erbauung 
des Forts IIIa hat die Königliche Fortifikation 
einen Graben geſchlagen, der ganz bedeutende 
Waſſermengen abführt, die urſprünglich in die 
Bache abgeleitet werden ſollten; ſpäter hat man 
dieſe Abſicht aufgegeben und den Graben auf 
das ſtädt. Waldterrain münden laſſen, vermuth⸗ 
lich in der Meinung, das Waſſer würde ſich in 
den Sandflächen verlieren; die Genehmigung 
der ſtädt. Behörden zur Ableitung des Waſſers 
auf ſtädt. Grund iſt nicht eingeholt worden, 
dieſelben würden dazu auch niemals die Er⸗ 
laubniß ertheilt haben; eine bedeutende Strecke 
des ſtädt. Waldes ſteht nun ſeit Wochen fuß⸗ 
hoch unter Waſſer, der Baumwuchs darauf 
muß zu Grunde gehen. Das Waſſer hat den 
Boden allmählig aber auf ſo weite Entfernung 
durchſetzt, daß eine Anzahl der Grundſtücke der 
dritten Linie vollſtändig im Waſſer ſteht; nicht 
nur die N ſind verloren, ſondern das 
Waſſer ſteht in Kellern und Ställen ſchon ſo 
hoch, daß deren Benutzung zum Theil nicht 
mehr angängig iſt; der Aufenthalt in den Ge⸗ 
bäuden erſcheint nicht blos geſundheitsgefähr⸗ 
lich, ſondern die Gebäude ſind auch baulich ge⸗ 
fährdet; eine polizeiliche Unterſuchung und Feſt⸗ 
ſtellung der Sachlage ſcheint uns dringend ge: 
boten; es erſcheint faſt unerklärlich, wie die 


Feſtungsbaubehörde hat annehmen können, daß 
ſolche Waſſermaſſen ſpurlos im Sande ver⸗ 


ſchwinden würden und daß die ſtädt. Behörden 
die Ableitung derſelben auf ihren Grund und 
Boden ohne Widerſpruch hinnehmen würden. 
Wie wir erfahren, werden auch die ſtädt. Be⸗ 


hörden ihr Recht ganz energiſch verfolgen; wir 


glauben aber unſere Stimme erheben zu müſſen 
für die in hohem Grade geſchädigten Haus⸗ 
beſitzer, welche wehklagen über das Unglück und 
ſich nicht zu helfen wiſſen; es ſoll bereits eine 
Kommiſſion an Ort und Stelle geweſen ſein, 
die den Leuten mitgetheilt hat, ſie könnten 
ihren Schaden liquidiren; die Zuſtände ſind 
aber derart, daß ſchleunige und energiſche Ab⸗ 
hilfe erforderlich iſt. 

— [Liederkranz.] Auf das Konzert, 
welches der genannte Männergeſangverein morgen, 
Sonntag, den 22. d. Mts., Abends 7 ½ Uhr 


im Garten des Schützenhauſes veranſtaltet, 


alſo noch nicht ſtatt und die Qualitätsver⸗ 
ſchlechterung dürfte noch keine ſehr bedeutende 
ſein. Doch iſt der Futterwerth des Heues 
leider ſchon ſehr erheblich verringert und haben 
dieſe Regentage dem Landmanne einen außer⸗ 
ordentlichen Schaden verurſacht. Den 16. und 
17. hatten wir nun klares Wetter und am 17. 
herrſchte meiſt auch ein ganz ſchöner Luftzug, 
ſo daß wohl am Nachmittag dieſes Tages 
manches Fuder Heu geborgen werden konnte. 
Das Barometer ging aber dabei ſtets bedeutend 
zurück, wir haben alſo kaum auf Anhalten des 
guten Wetters zu rechnen und würde ein aber⸗ 
maliges Durchnäſſen das Futter wahrſcheinlich ganz 
(In Folge der Regen⸗ 
nothdürftig getrocknete 
Heu jetzt wohl total verdorben ſein.) — Die 
Entwickelung der Sommerung ſowohl wie auch 
noch des Weizens ſind aber durch den vielen 
Regen begünſtigt und wird der Strohertrag 
dieſer Früchte ein reicherer ſein, als man lange 
Rüben und Kartoffeln 


karte überreichen zu können. 


ſitionen zu Gehör gebracht werden. 


Buſento von Neßler“ vortragen. 


ausgeführt. 


Angehörige ein Konzert. 
willkommen. 


kann. 


— [Unfug] Während der jetzigen un⸗ 
günſtigen Witterung wird des Abends mit 
Vorliebe von Spaziergängern die außerhalb der 
Stadtmauer zwiſchen Segler⸗ und Nonnenthor 
Der Anblick der Weichſel, 
in deren Waſſer ſich der Mond wiederſpiegelt, 
die reine Luft, der angenehme Gang in der 
Allee, die Nähe der Stadt zieht immer mehr 


gelegene Allee benutzt. 


Spaziergänger an. Das ſcheint manchen 


1 5 nicht zu paſſen, denn wiederholt 
ſind des Abends dort Spaziergänger be 
J. läſtigt worden, geſtern Abend wurden ſogar 
von jenſeits der Mauer leere Flaſchen nach den 


Paſſanten geſchleudert und nur einem glücklichen 


Zufall iſt es zuzuſchreiben, daß kein Unglück ge⸗ 
ſchehen iſt 


iſt. 

— x efunden] ein Portemonnaie mit 
etwas über 2 Mark Inhalt in der Badeanftalt 
des Herrn Lewin. Näheres im Polizei⸗ 


— [Polizeiliches .] Verhaftet find 
2 Perſonen. — Ein Arbeiter hatte im Buchta⸗ 
kruge Skandal angefangen, und dann der Auf⸗ 


Sekretariat. 


forderung des Wirths, das Lokal zu verlaſſen, 
keine Folge geleiſtet. U 
und Hausfriedensbruchs unter Anklage geſtellt. 


Er iſt wegen Unfugs 


— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand heute 0,84 Mtr. — Eingetroffen find auf 
der Bergfahrt die Dampfer „Anna“ und 


a „Fortuna“ mit 3 bezw. 1 Kahn im Schlepptau. 
Mengen eingeführt werden. Im Inlands⸗ 8 


Steine Chronik, 
In erbitterter Stimmung befinden ſich gegen- 
wärtig die Berliner Droſchkenkutſcher. Ihre ganze 
Gemüthsverfaſſung iſt von einem ſolch weltſchmerzlichen 


Peſſimismus durchtränkt, daß Schopenhauer gegen ſie 
ein Waiſenknabe ift. r 
fahrer — „Strampelbrüder“ nennen ſie dieſe ihre 


Und ganz allein die Dreirad⸗ 


Feinde — ſind es, welche ihnen den Schlaf ihrer 
Nächte rauben. Wahr iſt ja, daß man bei Beſuchen 
in vornehmen Häuſern bis jetzt noch nicht das drei⸗ 
rädrige Eiſenroß zu zäumen pflegt. Es giebt aber 
ſehr viele Verhältniſſe, beſonders in geſchäftlicher Be⸗ 
ziehung, bei denen das Dreirad dieſelben Dienſte leiſtet, 
wie die Droſchke. Nur 60 Pfennige für die Stunde 
koſtet dieſes Vehikel in der Verleihungsanſtalt; ein 
tüchtiger Radfahrer durchſtreift während dieſer Zeit 
halb Berlin. Daſſelbe Vergnügen koſtet ihm, ſelbſt 
mit einer Droſchke zweiter Klaſſe, ſehr leicht drei Mark 
und drüber. Die Pferdebahn kann trotz ihrer Billige 
keit mit ihren engumſchriebenen Kurſen dem „Drei ⸗ 
rädigen“ ja auch keinen genügenden Erſatz liefern, 
während das Dreirad ihm die volle Freiheit der 
Aktion gewährt. So ſieht er verächtlich auf Droſchken 
und Pferdebahnen herab, bezw. zu ihnen hinauf, und 
läßt ſeinen eiſernen Gaul ſtolz über den Asphalt 
ſauſen mit dem Gefühl, wie der „Jäger“ in „Wallen- 
ſteins Lager“ ſingt. „Der Reiter und ſein geſchwindes 
Roß — Sie find gefürchtete Gäſte“. 

„Mariechen, — mach auf mein Engel!“ vernahm, 
wie die „Neue Zeit“ ſchreibt, in der Nacht zum 
Dienſtag die Nachbarſchaft eines Hauſes der Spree⸗ 
ſtraße in Charlottenburg in allen Tonarten einer 
modulationsfähigen Männerſtimme. Nichts rührte ſich. 
Etwa nach 5 Minuten ſtummen Harrens hörte man 
gewichtige, ſchwer balancivende Schritte die Straße 
entlang weitertrollen. Der Rentier aus dem zweiten 
Stock war von ſeiner beſſeren Hälfte ausgeſperrt 
worden, wie ſie es ihm ſchon längſt angedroht hatte. 
Aber trotz ſeiner augenblicklichen Unzurechnungsfähig⸗ 
keit war der Ausgeſperrte konſequent genug, ſich den 
Eingang zu ſeinem ehelichen Heim, wenn nicht im 
Guten, ſo im Böſen zu erzwingen — er beſchaffte ſich 
aus der Stammkneipe Hammer, Zange, Stemmeiſen zc. 
und machte ſich damit auf den Weg. Als er aber, 
vor ſeinem Hauſe angelangt, die Werkzeuge an dem 
Thürſchloſſe erprobte, ſtürzten ſich zwei vorübergehende 
Herren auf den — — Spitzbuben, welcher nun, ohne 
vorerſt zu Worte zu kommen, eine energiſche Lynchjuſtiz 
über ſich ergehen laſſen mußte Erſt auf dem Wege 
zur Polizei hatte der Pſeudo⸗Einbrecher ſich ſoweit 
geſammelt, um den Herren mit Anſtand feine Viſiten⸗ 
Unter der nächſten 
Laterne wurde eine 5 Erkennungsſzene gefeiert. 
Trotzdem hat ſich der 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 21. Juli ſind eingegangen: Franz Mödus 
von Lindner und Daͤhnel⸗Trawnick, an Verſender 
Stettin 2 Traften 1270 kief. Balken auch Timber, 
586 doppelte und einfache kief. Schwellen, 872 kief. 
Mauerlatten, 1985 kief. Sleeper; Gottfried Loſch von 
Stödert » Oſterode, an Verſender Landsberg a. W. 
3 Traften 769 kief. Rundholz. 


— —ͤöä8ä— — — — 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 20. Juli. 


Weizen. Inländiſcher mäßige Frage feſt im 
Preiſe. Tranſit gute Kaufluſt, volle Preiſe. Bezahlt 


machen wir nochmals aufmerkſam, und weiſen 
insbeſondere darauf hin, daß faſt ausſchließlich 
hier noch nicht zum Vortrage gelangte ran 

it 
Orcheſterbegleitung werden die Sänger den 
„Chor der Winzer und Schiffer a. d. Op. Die 
Loreley von M. Bruch und Das Grab im 
Orcheſter⸗ 
begleitung und Konzertmuſik wird von der 
Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61 


— [Die Geſangs⸗Abtheilung 
des Turnvereins] veranftaltet morgen 
Sonntag, den 22. d. M., Abend 8 Uhr, im 
Nicolai'ſchen Garten für die Turner und deren 
Turnfreunde ſind 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 

— [Stadtfernſprechanlage.] Die 
Arbeiten zur Fertigſtellung derſelben ſollen jo 
gefördert werden, daß die Einrichtung ſpäteſtens 
am 1. Oktober dem Verkehr übergeben werden 


A [Stunde] a.. |? 


des 
Griechenland beizuwohnen und Dienſta⸗ 
derr Rentier feſt vorgenommen | nach Sto e uſtag 
nicht mehr um 1 Uhr nach Haufe zu gehen, — ſondern 1338 a 
vielmehr zu warten, bis der Bäckerjunge und das 
Milchmädchen den Pfad geebnet haben. 


inländiſcher weiß 131 Pfd. 172 M., Sommer- milde, 
133 Pfd. 165 M. polniſcher Tranfit bunt 127,8 Pfd. 
130 M., 129 Pfd. 131 M., hellbunt 126 Pfd. 129 M. 

Roggen nur inländiſcher unverändert im Preiſe 
gehandelt. Bezahlt inländ. 122/ Pfd. 113 M., mit 
Geruch 119 Pfd. 108 M. 

Gerſte ruſſiſche 114 Pfd. 105 M. 

Hafer inländ. 115 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 2,85— 3,10 M. 

Roh zucker ſtetig, Basis 88 Rendem. incl. Sack 
ab Lager tranſit 14,00 —14,20 M. 


„„ a 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 21. Juli 1888. 


Wetter: veränderlich. 

Weizen etwas feſter, 126 Pfd. hell 154 M., 127 
Pfd. hell 156 M., 130 Pfd. hell 158 M. 

Roggen feſter, 117/8 Pfd. 105 M., 121 Pfd. 
107,8 M. 


Gerſte, Futterw 94 —100 M. 

Erbſen Futterwaare 104 —110 M., Mittelwaare 
113—116 M. 

Hafer, 104 —110 M. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Juli 


Bonds: feſt. 120, Juli 
Ruſſiſche Banknoten 192,55 [ 192,45 
Warschau be 192,20] 192,30 
Pr. 4% Conſolls 107,25 | 107,20 
Polniſche Pfandbriefe e 59, 59/00 

do. Liquid. Pfandbriefe 53,00] 53,30 

Sab en 3½ % neul. II. 101,40 101,50 

Credit⸗Aktien 139/5158, 00 

Oeſterr. Banknoten 163,60 163,35 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 214,00 | 213,90 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 165,20 | 166,20 

ptember⸗Oktober 166,20 | 168,00 
Loco in New-Yort 905% 905/, 
Roggen: loco 127,00 | 126,00 
Juli⸗Auguſt 128,70 ] 129,50 
September⸗Oktober 131,00 | 132,00 
October⸗November 133,00 | 133,50 
Nüböl: uli⸗Auguſt 47,80 47,50 
tember⸗Oktober 47.50 47,20 
Spiritus: loco verſteuert fehlt fehlt. 
do. mit 50 M. Steuer 52,60 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,80 34,00 
Juli⸗Auguſt 70 32,80 33,10 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats-Anl. 3½%, für andere 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Still. 

Loco cont. 50er 53,50 Bf., —.— Gd. —— bez 
nicht conting. 70er 33,00 „ —— „ —— , 
Juli 53,30 Bf., —— „ . 

„ in Lr 
Meteorologiſch 


€ N. rr i ger 
20. 2 bp. 778 ITE NT 4 1 10 
9 hp. 751.9 1255 NE 2 4 
21.47 ha. 752.6 15.0 NW 2 9 


. . län & 
Waſſerſtand am 21. Juli, Nachm. 3 Uhr: 0,84 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Petersburg, 21. Juli. Kaiſer 
Wilhelm, Prinz Seineich trafen nebſt 
Gefolge geſtern 11 Uhr Vormittags 
am Landungsplatz ein, wo ſie von den 
Spitzen der Behörden empfangen und 
enthuſiaſtiſch begrüßt wurden. Kaiſer, 
Daimz nebſt Gefolge fuhren in vier 
ampfbarkaſſen nach der Peterpauls⸗ 
2 0. Kaiſer und Prinz legten Kränze 
am Grabe Alexander II. nieder, be- 
ſuchten das Häuschen Peter des Großen, 
nahmen die Begrüßung des Komman⸗ 
danten und der Garniſon entgegen 
und fuhren 2 Uhr Nachmittags mit 
dem Dampfer „Oranienbaum“ zum 
Beſuche der Großfürſtin Katharina, 
Michael senior, Nicolaus senior, 
nach Krasnoje⸗Selo. Der Kaiſer, das 
Czarenpaar, Prinz Heinrich trafen 
7 Uhr auf dem Bahnhof ein und 
wurden von den Mitgliedern des Kaiſer⸗ 
denied, von der Generalität und einer 
hreukompagnie des Wiborger Regi⸗ 
ments empfangen. Beide Kaiſer, Prinz 
Heinrich und eine glänzende Suite be⸗ 
ſtiegen die Pferde, die Kaiſerin, die 
Großfürſtinnen ihre Wagen und be⸗ 
gaben ſich nach dem Militärlager, 
überall enthuſiaſtiſch begrüßt. Der 
Kaiſer beabſichtigt Montag der Feier 
Namenstages der Königin von 


ckholm weiterzureiſen. 


dagen Suppen ⸗Einlagen übertreffen an Wohl: 
geſchma⸗ 


Und Billigkeit alle ähnlichen Präparate. 


Mui z genügend zu einem ganzen 
Anzuge (3 Meter 30 Eenrimeler), reine Wolle 
und nadelferkig zu M. 7.75, Kammgarn⸗ 

off, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 
Anzuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, 
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen nzug 
zu M. 9.75 verſenden direkt an Private 
portofrei ins Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen reichhaltigſter Auswahl be⸗ 
reitwilligſt franko. 


HALSLLLZ 


Johanna Schulz 


Volkmar Hoppe 
Verlobte 
im Juli 1888. 


S 
N 3 7 7 7 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten vom 10. Juni 1888 und unter 
Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung haben wir den § 29 des Statuts zu 
EA ir fu P 10. December 1884 
ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 30. Saane 1068 
betreffend die Höhe des Reſervefonds dahin 
abgeändert: 

„Der Reſervefonds beſteht in einem 
eiſernen Beſtande von 60 000 M., 
welchem von den alljährlichen Ueber⸗ 
ſchüſſen der Sparkaſſe die Hälfte ſo 
lange zugeführt wird, bis derſelbe die 
Höhe von 10%, der Paſſivmaſſe erreicht 
hat. Nachdem Letzteres eingetreten iſt, 
dürfen die geſammten Jahresüberſchüſſe 
mit Genehmigung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Marienwerder zu gemein⸗ 
nützigen öffentlichen Zwecken im Intereſſe 
der Stadt Thorn Verwendung finden.“ 
Thorn, den 18. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 


11 Kiſten Thee, 


Moning und Souchong, 
wovon 4 Kiſten verzollt, werde ich am 4. 
Auguſt meiſtbietend öffentlich in meinem 
Comptoir Brückenſtraße 23 verkaufen. 


. Werner, 
vereidigter Handelsmakler. 

2 [7 0 
6000 Mark zu 5% 
ſind auf ſich. Hyp. vom 1. Octbr. zu ver⸗ 
geben. Adr. i. d. Exp. d. Z. unt. g. K. abzugeb. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Wegen Krankheit gebe ich mein Ge⸗ 
ſchäft auf und werden ſämmtliche 


Waaren u. Einrichtung 


billig ausverkauft. ug 
Der Laden iſt ſofort zu vermiethen. 


Herrmann Zucker, 
Altſtadt Nr. 151. 


ur 4. Claſſe Preuß. Lotterie, 
iehung vom 24. Juli bis 11. Auguſt, 
offerire ich Antheilloose: 25 Mk., 
1 16 13 Mk., Yo 7 Mk., —＋⸗6 4 Mk. Lotterie⸗ 
omptoir von Ernst Wittenberg. 


Bi 
Mihe- Spiegel Polsternaaren-Lager 


U 
Adolph W. Cohn, 


Thorn, Coppernicusſtraße 187, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. 


a] 


— — — FE 
Den Empfang meiner anerkannt guten 
Strumpf“ und Nock⸗ 


Wolle 4 


zeige er ebenſt an und empfehle dieſe zu 
ſoliden Preiſen. 


A. Petersilge. 
Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer - Strafe. 


Sarg⸗Magazin 
von A. C. Schultz 


empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen Metall⸗ und 
Holzſärge, Verzierungen ze. 
zu billigen Preiſen. 
Reparaturen an 


Veloecipedes 


aller Gattungen werden ſauber und ſchnell 
ausgef. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn -Gperation 


durch lokale Angestheſie. 


Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


E 
mit Schmiedezeug, im beſten Zuſtande, 
ſofort 31 verpachten. Zu erfra bei 
J. Orlouski | 


Für die Redaktion ve 


Der Magiſtrat. 
Auction. 


ntwort 


Aegenſchirme 


Amalie Grünberg, 
Seglerſtraße 144. 


Exquisit 
ist der 
Geschmack 


des Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Bereitung eine Kleinigkeit 
von Weber's Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Portionsſtücken 
zugeſetzt wurde. 

Dieſes einzig und allein von dem Hoflieferanten Otto 
E. Weber in Radebeul⸗Dresden und Wien VI. herge⸗ 
ſtellte vorzügliche Gewürz iſt in Cartons, enthaltend 30 Stück 
Gewürz, ausreichend für ca. 300 Taſſen Kaffee, zum Preiſe von 
50 Pfennig in renommirten Colonialwaaren⸗ und Delikateß⸗ 
Handlungen zu haben. 


Grösster Schutz 
gegen Hitze und Kälte sind, wie von Autori- 
täten der Gesundheitspflege anerkannt: 


en 


ein echte 


ZARS 


U Normal-Unterkleider, 


welche als Garantie nebige Schutzmarke tragen. 


Prämiirt mit 6 goldenen Medaillen und 2 Ehrendiplomen, 
Goldene Medaille Hygienische Weltausstellung London. 
Alleinig concessionirte Fabrikanten 


Wilhelm Benger Söhne in Stuttgart. 
Allgemeine Nenten-Anftalt zu Stuttgart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Staatsregierung. 


Lebensverſicherung, Renten-, Militär⸗ u. Ausſteuer⸗Verſicherung. 


Verſicherungsbeſtand Ende 1887: 35 766 Policen mit 

Mk. 41516 875 verſichertem Kapital und Mk. 

Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 
Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. 


Niedere Prämienſätze. 


zur Zeit 28% der 


Dividende der Lebensverſicherung 
10% der 


Rente. 
Lebensalter beim Eintritt: 30 
abzüglich 28% Dividende ſchon nach 
f 3 Er nur noch: Mk. 1131. 1289. 1534. 18 36. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals. 

Bei Aufgabe der Prämienzahlung Reduktion der 
Verfahren ein prämienfreier 
Nähere Auskunft, Proſpekte, 
in Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten D. 
Friſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob Wojececkowski, Lehrer; 
Leopold Jsacsohn ; Strasburg Weſtpr.: 


J ðͤ v DIERKEERARTREENEEFEEN) 
Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs??? 


Herrlicher Locken üppige Fülle — Zieret den Mann, entzückt bei der Frau, 
Leset bedächtig — und ist's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — drum merket genaul: 


- Phönix-Pomades 


für Haar- und Bartwuchs 
von II. E. Schneidereit, u. f. A Ul. N 


professor der Medizin und Phrenologie 
Schädel- u. Gehirnlehre), 
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, In kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar- 
BD wuchs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen u. Spal- 
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfigkeit etc. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
katen auszeichnet. Postversandt wen vorherige 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der gez Welt. — Preis pro Büchse Mk. l,— und 
k. 2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht. 


Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22 a, err Strasse. 


Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. 
Zu haben in Thorn bei J. B. Salomon, Friſeur, Schillerſtr. 448. 
am zweckentsprechendsten, be- 
quemsten und billigsten, wenn man 
HAASENSTEIN & VOGLER 
Königsberg in Pr. 


o 
an annomeirt 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition yon 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


oprmod- nud 


dop Junpusauy YoeN 


persönlich überzougen kann. 


Ne 
N 


Schutzmarke, 


Photographie nach Anwendung der Pomade 
im Alter von 22 Jahren, wovon sich Jeder 


Original - Zeilenpreise ; 


zur Vermittelung übergiebt. — 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


Tom. Tudwigsrnh p. Argenau ſucht 
zum 1. Auguſt einen s 


tab. ar 
lich vita? * a n Thorn Druck und 


Nordische Ausstellung Kopenhagen. 


Große Krebſe 
Sonnabend, den 21. und 
Sonntag, den 22., Abends, 


bei Jacob Siudowski. 


Schützengarten. 
Sonntag, den 22. Juli 1888: 
Vocal⸗ und Juſtrumental⸗ Concert, 


gegeben vom Männergefangverein „Liederkranz“, Dirigent E. Sch * 
Kapelle des 8. Pomm. Jnf.⸗Regts. Nr. 61, Napellmeiſter F. dee DER 


Mit Orcheſter gelangen zur Aufführung: » 


Chor der Winzer und Schiffer a. d. Op. „Die Loreley“ von 
und „Das Grab im Buſento“ von V. k. 5 . 
U j 0 Anfang 7½ Uhr. 
Billete für Mitglieder bei Herrn R. Scheffer, Breiteſtraße, Billete für Nicht⸗ 
Mitglieder 2 50 Pf. bro Perſon im Vorverkauf bei Herrn F. Duszynski, Breiteſtra e, 


1037128 verſicherter Rente. 


Hohe Rentenbezüge. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den der Pränte, bel 5 eder 19 


Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 
20 25 35 Jahre. 
Jahresprämie für je Mk. 1000. Verſich.⸗ Summe Mk. 15 70. 17 90. 21 30. 25 50. 


Verſicherung, ſofern nur bei dieſem 
Kapitalbetrag von mindeſtens Mk. 200 erreicht werden kann. 
Statuten und Antragsformulare bei den Haupt = Agenten: 


Makowski, 


Gollub: 
Hauptagent K. & A.Koczwara. 


Wirthſchaftseleven, e en 


und Abends an der Kaſſe. 


Anfertigung 
ale, von: g 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
in der 


Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 


& Co. 


6.L.DAUBE 
; - ggn-EXPEDITION 
ee Zeitunge 


Ta.M. 
gipzig eto. eto. 


BERLIN, rderung 


Billigste un 


8 


bei gr 
ANN 


für viele ball 


Täglich friſch gebrannten 
Caffee, 


in feinſten Miſchungen, 
empfiehlt 


Leopold Hey, 


Culmerſtr. Nr. 340/41. 


zinem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich als 


Bauunternehmer 
hierſelbſt niedergelaſſen habe. Genügende 
praktiſche Kenntniſſe ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen zu entſprechen. 

Friedrich Leppert, 
im königl. Gymnaſium. 


In einem kleinen Haushalt 
wird für die Küche und alle 
ſonſtigen Arbeiten von ſogleich ein 
tüchtiges Mädchen 
geſucht. 
Frau Laura Adolph, 
Breiteſtraße 32. 
(ine anſtändige Familienwohnung 
iſt vom 1. Oktober zu verm. bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
F. Off. ſucht z. Nov. kl. Haus m. Gart., Stall. 
Off. m. Preisang. ſende man poſtl. E. O. I. 
Kleiner Laden m. kl. Wohn., Keller 
m. kl. Wohn. zu verm. Seglerſtr. 144. 
Die Geſchäftsräume der Berliner 
Damenmäntel Fabrik, Breiteſtraße 446/47, 
auch zum Comtoir eventl. als Wohnung ger 
eignet, werden vom 1. Oktober cr. frei. 
Näheres Altſtndt 289 im Laden. 
S. Simon. 


—— 
Comptoir, Remiſe u. 8 zu 
verm. Gebr, Jacobsohn, Breiteſtr. 5. 


Die 2. Etage, Eliſabethſtraſſe Nr. 
266, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt 
vom 1. October cr. zu vermiethen. 

Alexander Rittweger. 


1 Part.⸗Wohn., 2 Zimmer, Küche und 
1 Part.⸗Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 


2 kleine und eine Mittelwohnung 
vom 1. Oft. zu verm. Gerechteſtr. 120/21. 


Schuhmacherſtr. 386 b eine Wohn., 
erſte Etage, 4 Zimmer, Alkoven, Entree, 
Küche mit Waſſerleitung vom October zu 
verm. A. Schwartz, Coppernicusſti. 


Wohnungen von 3 reſp. 6 Zim. neben 
dem Botaniſchen Garten, ſowie am Ziegelei⸗ 
Park, ſind vom 1. Oktober oder auch früher 
zu vermiethen. Wwe. E. Majewski. 


Kleine Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 20. 

1 große, 1 Mittel⸗ und 1 kleinere 
21 zu vermiethen. Näheres 
bei Adolph Leetz im Comtoir. 

1 . und 1 Parterre⸗ 
u 3. J. October bill. zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. Nr. 104, 1 Tr. 


. ..... 
ſeine Wohnungen und Pferdeſtall 


Et A zu verm. Bromb. Vorſt. bei Skowronski. 
Juchbtuckere der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Geſangs-Abthei 
Viſitenkarten, e 


des Turn⸗Vereins. 
Sonntag, den 22. d. M., Abends 8 Uhr 


CONGERT 


für die Mitglieder des Turn ⸗Vereins 
und deren Angehörigen in Nicolai's 
Garten. 

Turnfreunde willkommen. 


Vietoria⸗Garten. 
Sonntag, den 22. Juli 1888: 


— ange 5 
Militär-Concert 


von der Kapelle 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 

Concert im Saale ſtatt. 

Friedemann, Kapellmeiſter. 


— — . ——&—— 
Sonntag, den 22. d. M., von 4 Uhr Nachm. ab: 


Sommerfeſt 
Schlüſſelmühle. 


Programm: 

Konzert von der Kapelle des 21. Inf.⸗ 
Regts. unter Leitung des Herrn Muſikdir. 
Müller, Preisſchießen, Preiskegelſchieben, 
Blumen⸗ und Bonbon ⸗Verlooſung, Auf⸗ 
ſteigen zweier Riefenluftbattons m. bengal. 
Flammen, Brillant⸗Feuerwerk. — Eutree 
2 n 5 Pf., 1 unter 12 Jahren 

2 n Thorn aus Dampferverbi = 

Es ladet ergebenft ein PERF PEN 

Das Comite 
der Freiw. Feuerwehr Podgorz. 


Schützen⸗Verein Mocker. 


Prämien-Schiessen 


am Sonntag, den 22. d. M. 

Von Nachm. 3 Uhr ab Concert von 

der Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 

Abends prachtvolle Illumination des 

Sen Na e — 
iſche . Eintri 

Kinder f Jen acht intritt 20 Pf., 


Der Boritand. 


1 Wohnung von 4 bis 5 ne m’. 
allem Zubehör u. mit aller Bequemlichkeit 

der Neuzeit zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Coppernicusſtr. 170, 1 Tr., 1 

für 450 Mark zu vermiethen. e 


ohnung zu vermiethen bei k. Müller, 
Kl. Mocker, vis-a-vis Born u. Schütze. 
atharinenſtr. 207, 2. tage (Entree 
A 4 Jim., Alkoven, Mädchenſt., Küche. 
peiſek. 2.) v. 1. Oct. zu verm. Kluge. 
2 kl. zufammenh. Zim., zum Gomtoir 
geeignet, zu verm. Strobandſtraße 22. 
Schillerſtr. 408 iind 3 Mittel- 
wohnungen zu verm. 
1 Wohn. mit oder ohne Pferdeſtall ſſt 
u verm. Bromb. Straße 74. 
1 Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. 
auch zum Geſchäftslokal e und 
ine u verm. Zu erfr. 
— — „Gerechteſtr. 118, 1 T. 
raberſtr. 134 eine kleine Wohnun 
vom October zu vermiethen. 5 
A. Schwartz, Coppernicusſtr. 
Eine Wohnung, beit. aus 5 Zimm., 
Entree, Balkon, Küche m. Waſſerl. u. Ausg. 
zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
1 Wohnung von 2 Zimm., Küche ung 
Zubeh. v. 1. Oetbr. z. verm. Jacobſtr. 311. 
Ein möbl. Zim., mit auch ohne Benfion, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 2 Trp. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiether 
Strobandſtraße 18, 3 Treppen vorn. 


Möbl. Zimmer u. Cab., mit Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Bache 16, part. 

Aut möbl. Zimmer zu vermieth 5 

Gerberſtraße 287. MR EIER 

4 möbl. Zimmer mit Fab. für 1 oder 

2 Herren zu vermiethen 
Gerstenstrasse 78. 

I Pferdeftall b. fof. zu verm. Gerftenfir. T I. 

‚ BER” Hierzu eine Beilage und ein 

illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Beilage zu Nr. 170 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 22. Juli 1888. 


Paul Baehr. 


Von Franz Jedrzejewski. 
Unſerer Provinz Weſtpreußen kann von 


jeher ein ſtrebſamer, rühriger Geiſt nicht abge⸗ 


ſprochen werden. Dichter und Gelehrte aus 
allen Wiſſenszweigen gab es hier zu allen 
Zeiten und giebt es heute noch. Weſtpreußen 
iſt das engere Vaterland vieler Männer und 
Frauen, zu denen wir mit Stolz aufblicken. 
Leider ſind in den letzten Jahren mehrere von 
ihnen „zur großen Armee“ hinübergegangen. 
Es ſei hier an einige derſelben erinnert: Die 
beliebte Jugend⸗ und Volksſchriftſtellerin 
Hedwig Prohl, geb. Taube, in dem an 
der Weichſel und Ferſe ſchön gelegenen Städtchen 
Mewe am 30. Juni 1823 geboren, ſtarb 
vor zwei Jahren, am 12. Februar, in Breslau. 
Einige Wochen darauf, am 26. März, verſchied 
in Berlin der in Marienwerder am 7. März 
1818 geborene hervorragende Literarhiſtoriker 
Julian Schmidt. Der Dichter heiterer 
Poſſen und luſtiger Lieder wie desjenigen 
„Herzliebchen mein unterm Rebendach“, Hein: 
rich Wilken, ein Thorner Kind, iſt am 
21. Mai 1886, 51 Jahre alt, ebenfalls in 
Berlin geſtorben. 


Thorn, dieſe altehrwürdige „Coppernicus⸗ 
ſtadt“, woſelbſt außer dem großen Aſtronomen 
und den beiden genannten Männern der Er⸗ 
finder des elektriſchen Telegraphen und zugleich 
einer der bedeutendſten Anatomen Deutſchlands, 
Sömmering, und mancher andere Jünger 
der Wiſſenſchaft das Licht der Welt erblickt, iſt 
der Geburtsort eines unſerer vorzüglichſten 
Lyriker der Gegenwart, der, wie die Wiener 
„Deutſche Kunſt⸗ und Muſikzeitung“ bereits 
vor 2½ Jahren ſagte, „zu jenen immer 
ſeltener werdenden Sterblichen gehört, der 
auf ein wenig Unfterblichlet Anſpruch 
eileben darf, inſofern dieſelbe von der 
künftigen Nachwelt zu haben ſein wird.“ 
Stobrfüllt nenne ich den edlen Namen: 
Pai Baehr. 


mn 26. September 1855 geboren, erhielt 
er g dem Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt ſowie 
auf dem Luiſenſtädter Gymnaſium in Berlin 
undauf demjenigen in Spandau ſeine Aus⸗ 
bilbunig. Im Jahre 1876 trat er in die 
preußſche Armee ein und wurde bald Offizier. 
1879 zog er ſich im Dienſte ein ſchweres Leiden 
— Lihmung beider Beine — zu, wodurch er 
gezwungen ward, ſeine Verabſchiedung zu er⸗ 
bitten. Seit dem 28. April 1883 iſt er mit 
Anne Detmering, der Tochter eines nach 
der Schlacht bei Langenſalza in Ruheſtand 
getretenen hannoveraniſchen Majors, ver⸗ 
heirathet und lebt fruchtbar literariſch thätig, 
als unabhängiger Dichter und Schriftſteller in 
Bad Oeynhauſen in Weſtfalen. 


In Buchform ſind von Baehr folgende 
Werke erſchienen. 


1) „Gedichte“, 1881. Verlag: Eßmann, 
Bad Oeynhauſen. Dieſelben ſind nicht ſo vor⸗ 
züglich, wie das „Neue Buch der Lieder“, ver⸗ 
rathen indeſſen das Talent des künftigen 
Meiſters. 


2) „Erinnerungen an Oeynhauſen“, 1. Auf⸗ 
lage 1883, 4. Auflage 1888. Verlag: Ibers⸗ 
hoff, Bad Oeynhauſen. Wir finden in dieſem 
Werke prächtig ausgeführte Anſichten von Bad 
Oeynhauſen und Umgegend und darauf bezüg⸗ 
liche noch prächtigere Dichtungen. Von der 
überaus freundlichen Aufnahme, welche dieſes 
Buch in der Preſſe und beim Publikum ge⸗ 
funden, geben die faſt unzähligen vorzüglichen 
Rezenſionen aus der Feder erſter Autoren 
Kenntniß. 


3) „Bad Oeynhauſen und feine Umgegend“, 
1. Auflage 1885, 2. Auflage 1887. Verlag: 
Ibershoff, Bad Oeynhauſen. Ein Führer durch 
das reizend gelegene Oeynhausen und ſeine 
ebenſo reizende Umgegend, iſt dies Werk in 
feiner zweiten verbeſſerten und vermehrten Auf- 
lage nicht blos das neueſte, ſondern auch das 
zuverläſſigſte, reichhaltigſte und überſichtlichſte 
ſeiner Art. Die mit warmem Herzen geſchriebenen 
Schilderungen der Naturſchönheiten und Vor⸗ 
züge der „Blumenſtadt“ Oeynhauſen nebſt 
Umgegend müſſen — es kann nicht anders jein 
— bei empfänglichen Gemüthern eine höchſt 
freundliche Aufnahme finden. 


4) „Neues Buch der Lieder“, 1. Auflage 
1885, Verlag: Ibershoff, Bad Oeynhauſen; 
2. Auflage 1887, Verlag: Otto Hendel, Halle 
a. d. S. Dieſes Buch, das Hauptwerk Baehrs, 


enthält: „Blumen aus meinem Liebesfrühling“, 
„Vermiſchte Gedichte“ und „Eichenkränze“. In 


dieſen herrlichen Gedichten, die zu den ſchönſten 
Erzeugniſſen der deutſchen Lyrik und der Lyrik 
überhaupt gehören und ſtets gehören werden, 


geſchloſſen. 


hat ſich nicht nur uns, ſondern auch allen Kultur⸗ 
völkern der Erde ein neuer großer Genius auf⸗ 
Eine ſeltene Fülle der Empfindung, 
Tiefe des ſittlichen Ernſtes und Formenſchönheit 
bilden den Grundcharakter ſowohl dieſes „Neuen 
Buches der Lieder“ als auch des geſammten 
dichteriſchen Schaffens Baehrs. Mit wenigen 
Worten verſteht derſelbe einen ganzen Sturm 
von Gefühlen in unſerer Bruſt wachzurufen. 
Stimmungsbild, Liebeslied, das patriotiſche und 
das epiſche Lied, Naturſchilderung behandelt 
Baehr ſtets mit gleicher Meiſterſchaft. Da 
derſelbe in ſeinem engeren Vaterlande Weſt⸗ 
preußen verhältnißmäßig noch wenig bekannt 
iſt, ſo verweiſe ich Diejenigen, die mir vielleicht 
den Vorwurf der Uebertreibung oder gar den 
eines ſubjektiven Urtheils zu machen verſucht 
ſind, ſofort auf Rezenſionen der namhafteſten 
Dichter und Kritiker der Gegenwart. Profeſſor 
Dr. Felix Dahn, Profeſſor Dr. Klaus Groth, 
Dr Ernſt Ziel, P. K. Roſegger, Profeſſor Dr. 
Fr. Xaver Seidl, Dr. Albert Möſer, Ferdinand 
Avenarius, Dr. Adolf Roſenberg, Dr. Heinrich 
Keck, Dr. Hermann Kletke, Philipp Stein, Dr. 
Feodor von Wehl, Profeſſor Joſeph Kürſchner, 
Georg Ebers, Anton Ohorn, Julius Sturm, 
Emil Rittershaus, Otto von Leixner, Heinrich 
Hart, Karl Leimbach u. v. a. haben dieſes 
Buch in den erſten Journalen Deutſchlands 
und Oeſterreichs auf das Glänzendſte beſprochen. 
Von den vielen mir vorliegenden Urtheilen 
ſeien drei im Auszuge hier wiedergegeben. 
Philipp Stein ſagt im „Literariſchen Merkur“: 
„Es lebt in dieſen Gedichten ein Stück von 


jener Selbſtgenügſamkeit, jener Neigung zum 


Traulich⸗Heimiſchen, zur Einkehr in die Poeſie 


der ſtillen glückdurchfriedeten Häuslichkeit, wie 
ſie dem unſterblichen, viel zu wenig geſchätzten 
Sänger des Familienglücks Friedrich Rückert 
. All' das find Lieder, die die 
Thorheit des brutalen Satzes erweiſen, daß die 


eigen iſt 


Ehe das Grab der Poeſie und der Liebe fei... 
Baehr beſitzt große 


empfehlen; — es ift kein unſchöner Gedank 


fein unedler Zug darin enthalten, es it ein 


Buch, das nur das Hohe, Edle und Schöne 
preiſt.“ 
„ . . . . Es iſt vor Allem ehrliche Poeſie, 
d. h. eine ſolche, welche Gefühle nicht erheuchelt, 
ſondern nur das wirklich Empfundene und 
Selbſterlebte dichteriſch verarbeitet, und dieſer 
Eindruck der Wahrheit und Wahrhaftigkeit iſt 
in meinen Augen für die Wirkung eines Ge⸗ 
dichtbandes faſt noch ein wichtigerer Faktor als 
die Originalität. Originell im ſtrengſten Sinne 
iſt heut' zu Tage kein Menſch mehr, es iſt 
eigentlich Alles ſchon dageweſen, und es kann 
einzig darauf ankommen, ob es Jemand noch 
einmal aus innerſter Seele herausgeboren und 
neugeſtaltet hat. Daß Ihre Gedichte aber nicht 
gemacht, ſondern in dem eben angegebenen 
Sinne empfunden ſind, das iſt ihnen leicht an⸗ 
zuſehen und deßhalb wird die Wärme derſelben 
auch des Eindrucks auf den Leſer nicht ver⸗ 
fehlen und der Dreiklang „Natur, Liebe, Vater⸗ 
land“ in empfänglichen Herzen Widerhall 
finden.“ Ferdinand Avenarius jagt in der 
„Täglichen Rundſchau“!: „.... Aber dann 
erfreut uns die Ehrlichkeit des Verfaſſers, der 
uns nie etwas vorflunkert, der nicht durch 
Faxenmacherei geiſtreich und durch Geſichter⸗ 
ſchneiderei bedeutend ausſehen will. Man merkt 
es eben überall, daß ſich der Poet nicht be⸗ 
obachtet fühlt, daß wir ihn in feinem intinften 
Sein belauſchen. 
uns, wie ein liebreizendes kleines Genrebild ... 
Von ſeinem idylliſchen Glück erzählen uns nun 
die beſten ſeiner Gedichte in einer menſchlich ſo 
rührenden Weiſe, daß wir ihnen immer wieder 
gern zuhören und für den Mann, der dies 
Trübe und Frohe ſo rein empfindet und für 
ſein Weib, das ihm ſein Leben ſo edel ver⸗ 
ſchönt, eine warme perſönliche Zuneigung ge⸗ 
winnen.“ Voriges Jahr wurde das „Neue 
Buch der Lieder“ mit dem von der Augsburger 
Schillerſtiftung für „beſondere Leiſtungen auf 
dem Gebiete deutſcher Poeſie oder überhaupt 
deutſcher Literatur“ ausgeſetzten Preiſe gekrönt. 
Kiebecks „Deutſche Kunſt⸗ und Muſikzeitung“ 
in Wien und „Reſſels Familienfreund“ 
in Warnsdorf in Böhmen brachten außer 
vorzüglichen Rezenſionen über dieſes Werk 
und der Biographie des Dichters ein ſchönes 
Porträt deſſelben. Mit einem ſolchen ſind 
nachträglich die Bändchen der zweiten Auflage 
dieſes Buches verſehen worden. 

Als echter Lyriker hat der Dichter in vielen 
Gedichten dieſes „Neuen Buches der Lieder“ 
ſeine „Luſt“ und ſeinen „Schmerz“, welch' 
letzterer mit dem Leben der „Edelſten“ der 
„Edlen“ leider nur zu oft verbunden iſt, in 
Bee Fa rührender Weiſe bejungen. 
elbſt: 


Formengewandtheit, es 
modelt ſich ihm Alles, auch das ſcheinbar 
Widerſpenſtigſte zum einfachen Verre 
Unſern Leſern können wir das Buch Geb 


Albert Möſer ſchreibt an Baehr: 


Und das Letztere ſelbſt erfreut 


„Sie ſind der Abglanz der vergang'nen Zeiten 
Mit ihren Dornen, ihren Seligkeiten; 
D'rum ſollen fie an Glück und alten Wunden 
Mich mahnen, wenn mein Lenz ſchon längſt 
f entſchwunden!“ 

Auch erkennen wir in faſt jeder Strophe 
der Gedichte die hochadlige Geſinnung des 
Dichters, ſeine Gerechtigkeits⸗, Wahrheits⸗ und 
Nächſtenliebe — Eigenſchaften, die heut' zu 
Tage in Wirklichkeit leider zu den ſeltenſten 
Ausnahmefällen gehören. Ein entſchiedener 
Feind jeder elenden Kriecherei und fklaviſcher 
Unterwürfigkeit ſowohl als auch jeder Art von 
Tyrannei und ungerechten Unterdrückung, iſt er 
eine durch und durch ideal angelegte Natur, ſo 
recht Dichter der „Freiheit“. 

Auf wen das Wort Lenau's: 


„Weiche Herzen bleiben Kinder 
All' ihr Leben, und es falle 
Ihnen auch das Loos gelinder, 
Als den Herzen von Metalle. 


Jagt ſie Unglück, wie zum Fluche, 
Flieh'n ſie bang' und immer bänger, 
Bis ſie hinterm Leichentuche 

Sich verbergen ihrem Dränger —“ 


keine Anwendung findet und der nicht mit dem 
Geſchick und den Menſchen bitterböſe Erfah⸗ 
rungen gemacht, der fange Lenau, den unſtreitig 
größten unſerer Elegiker garnicht erſt zu ſtudiren 
an. Ebenſo wird derſelbe viele der jedes wahr⸗ 
haft menſchliche Herz bis in's Innerſte er⸗ 
greifenden Dichtungen Baehrs zu verſtehen und 
zu würdigen ganz außer Stande ſein, bei denen 
man ſofort herausfühlt, daß ſie nicht erkünſtelt 
ſind, ſondern daß das beſungene Seelen- und 
phyſiſche Leiden der Dichter thatſächlich ſelbſt 
durchgemacht hat. Als Beweis nur folgende 
Beiſpiele. Das Gedicht „Vorüber“ ſchließt 
mit den Worten: 

„Da bin ich erwacht und hab' trauernd gedacht 
An Zeiten, die längſt vorüber!“ 
und das „Und find' ich einſt im Sarge Raſt“ 
mit: 
„Nicht ſoll, wer mir nur Dornen gab, 
In Tod mir Blumen ſchenken!“ 

In der „Zuflucht“ klagt Baehr über die 
Bosheiten und Falſchheiten der leider jetzt ver⸗ 
dorbenen Menſchen, die „mit ihren ewigen Ge- 
ſellſchaftslügen den Nächſten ſtets verdammen 
mit Vergnügen“ und ſchließt mit den Worten: 
„Solch' widrig Treiben, mir durchbohrt's die 

N Seele; 
Und ſind nur wenig Freunde mir beſchieden, 
Die Einſamkeit iſt's, die ich gern mir wähle: 
Den ſtillen Schreibtiſch oder Waldesfrieden.“ 

Der Schmerz kommt bei Baehr oft zu 
Wort, aber trotzdem müſſen wir geſtehen, 
daß ſeine philoſophiſche Anſchauung eine opti⸗ 
miſtiſche iſt. 

„Nicht hofft' ich mehr auf meiner Leiden Ende, 
Als mich des Lebens Sturm hat wild umtoſt; 
Da reichteſt Du mir liebend beide Hände 
Und warſt mir Alles: Hoffnung, Friede, Troſt.“ 

Der Engel ſeines durch Leiden verbitterten 
Lebens iſt ſeine überaus geliebte Gattin, der 
auch das „Neue Buch der Lieder“ gewidmet iſt, 
wodurch ihr der Dichter für alle Zeiten ein 
ſchönes Denkmal geſetzt hat und auf die ſich 
ſehr viele der darin enthaltenen herrlichen Ge⸗ 
dichte beziehen, ſo „Wenn dir dein holdes 
Liebchen“, „Heil in der Liebe“, „Im Mai“, 
„Bitte“, „Auge und Seele“ und von anderen 
Patriotiſchen Gedichten, wie „Kaiſer Wilhelm“, 
„Heil dir Kaiſer“, „Sedan“ u. a., epiſchen 
(3. B. „Der Huſar“) und Naturſchilderungen 
(„Die Trauerweide“, „Frühling“ u. a.) begegnen 
wir in Fülle im „Neuen Buche der Lieder“, 
die, wie oben geſagt, ebenſo vorzüglich ſind 
wie die andern. 

Auch enthält dies Werk als Beigabe „Ge⸗ 
dankenſpäne“ (in Proſa), die herrliche Lebens⸗ 
wahrheiten⸗ und ⸗Regeln enthalten. Ein Bei⸗ 
ſpiel: „In der Feindſchaft hört meiſtentheils 
die „Geſellſchaftsphraſe auf und die gemeinen 
Charaktere laſſen unbewußt ihre Masken fallen. 
Darum iſt die Feindſchaft ein Prüfſtein für den 
Charakter eines Menſchen.“ 

5) „Rheiniſch-Weſtfäliſches Dichterbuch“, 
1888. Verlag: Ferdinand Schöningh, Münſter 
und Paderborn. Mit Geſchick und dem ihm 
eigenen Takt hat Baehr in vorliegender Antho⸗ 
logie aus der Feder von 129 lebenden Dichtern 
und Dichterinnen Rheinlands und Weſtfalens 
(mit Einſchluß von Lippe⸗Detmold) Gedichte 
und biographiſche Notizen zuſammengeſtellt, 
welche ein Bild von dem gegenwärtigen Stande 
der lyriſchen und lyriſch⸗epiſchen Dichtung in 
den rheiniſchen und weſtfäliſchen Schweſter⸗ 


landen bieten. 
der Schlacht auf 


6) „Die Oertlichkeit 
Idiſtariſo“, 1888. Verlag: Otto Hendel, 


k 


Er jagt | Halle a. d. S. In der Varusſchlacht wurde 


Germanien aus ſchmählicher römiſcher Knecht⸗ 


ſchaft befreit, deutſche Tapferkeit hatte über die 
größte Macht der Welt geſiegt. Erſt nach den 
Feldzügen des Germanicus in den Jahren 14 
bis 16 n. Chr. wurden die Verſuche, ſämmt⸗ 
liche deutſchen Stämme durch Waffengewalt 
unter das römiſche Joch zu beugen, für immer 
eingeſtellt. Dieſe Kriegszüge ſind für die 
deutſche Geſchichte von großer Bedeutung, wes⸗ 
halb wir dem Studium derſelben gern ein 
Stündchen widmen. Ueber die Marſchrichtung 
und die Lage der Schlachtfelder weiß man bis⸗ 
her nichts Genaues. Unter Beachtung der im 
Bericht des Tacitus enthaltenen Punkte und 
der über dieſen Gegenſtand von Baehr und 
andern Hiſtorikern unternommenen Studien hat 
derſelbe die in Rede ſtehende Frage ihrer 
Löſung bedeutend näher gebracht. Ein vorzüg⸗ 
liches, tief durchdachtes Werk, welches ich mit 
größtem Intereſſe ſtudirt! 

Sehr viele der erſten belletriſtiſchen 
Blätter Deutſchlands und Oeſterreichs rechnen es 
ſich zur Ehre an, Baehr zu ihren Mitarbeitern 
zählen zu dürfen. 

Wenn dieſe ſchlichten Zeilen dazu beitragen 
möchten, Paul Baehr allen denjenigen bekannt 
zu machen, die ihn noch nicht kennen, und die 
Liebe bei ſeinen alten Verehrern zu erhöhen, 
ſo wäre ihr Zweck völlig erfüllt! 

Wie auf unſer ganzes Vaterland, ſo möge 
auch auf unſere Provinz Weſtpreußen, welcher 
Baehr, einer der edelſten, idealſten Männer der 
Gegenwart, durch Geburt und erſte Erziehung 
angehört, folgendes Wort Profeſſor Dr. Webers 
ſtets Bezug haben: „Noch immer gießt die 
Poeſie ihre goldenen Früchte in die empfäng⸗ 
lichen Gemüther; noch immer führt die Hiſtorie 
die Thaten und Schickſale vergangener Völker 
den lebenden Geſchlechtern vor die Seele; noch 
immer ſucht die Spekulation in das Ewige und 
Ueberweltliche einzudringen; noch immer iſt der 
Forſchungstrieb auf das Weſen der Religion 
und die Grundlagen der Kirche gerichtet; noch 
immer lehrt das Chriſtenthum Tugend, Sitt⸗ 
lichkeit und Nächſtenliebe, veredelt das Wirken 
und Schaffen des Tages durch ideale Ziele und 
reine Pflichtenlehre und verſöhnt und tröftet 
den Leidenden durch den Glauben an die gött⸗ 
liche Gerechtigkeit und durch die Hoffnung auf 
ein beſſeres Leben über dem Grabe!“ 


Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 

(Fortſetzung.) 

Kapitel 11. f 

Wie ſtill, wie warm und feierlich ſenkte ſich 
die Nacht hernieder. Wie dunkelte es bereits 
unter den Birken, obgleich die letzten Strahlen 
der Abendſonne noch im Weſten ſichtbar waren. 
Welch' ein Säuſeln in den Blättern. Welche 
Stille in den Wipfeln der ſchlanken Ulmen, 
die noch vor kurzer Zeit widergehallt hatten 
von dem Abendliede der kleinen, geflügelten 
Sängerſchaar. Wie ſchnell hatte ſich der Fluß 
aus einem rothgoldenen Lichtſtrome in düſteres 
Grau verwandelt. Die Sonne war unterge⸗ 
gangen! Die Glocken der Kathedrale hatten ihr 
melodiſches Kyrie ausgeklungen, der blaue 
Himmel verdunkelte ſich von Minute zu Minute 
und ein Stern nach dem anderen leuchtete auf 
in glänzender Pracht. 

Wie mein Traum, dachte Regina, wie der 
goldene Traum, den ich geträumt und der in 
jenem Augenblicke zerrann, wo ich ihn erfüllt 
geglaubt — welcher mir nichts übrig ließ auf 
der Welt, für was mir werth wäre, zu leben 
oder zu ſterben, als meine Rache! „Nein, 
Gerechtigkeit — Gerechtigkeit verlange ich!“ 
Während ſie dieſe letzten Worte in höchſter 
Erregung ſprach, konnte ſie ſich doch der Stimme 
des Gewiſſens nicht verſchließen, die ihr zu⸗ 
flüſterte und ſie fragte: welches Recht ſie habe, 
die Rache und eine ſolche Rache in ihre eigenen 
Hände zu nehmen? 

Wie finſter es unter den Birken war! 
Wie dunkel die Nacht über dem Thale und auf 
den grünen Hügeln lag; wie geſpenſterhaft die 
Büſche und Sträuche ausſahen! Oh wäre ſie 
doch erſt auf der weiten, freien iriſchen See! 
Wäre ſie erſt wieder zu Hauſe in dem kleinen 
Heim, welches ihr hochmüthiger Geiſt ſo gehaßt 
hatte; könnte ſie ſich erſt an die treue Mutter⸗ 
bruſt werfen und die ſelbſtloſeſte Hüterin ihres 
Lebens anflehen, ſie vor der Schande und dem 
Gefängniſſe zu bewahren. Könnte ſie wenig⸗ 
ſtens die mahnende Stimme ihres Gewiſſens 
zur Ruhe bringen, welche eben jetzt wieder an 
ihr Herz pochte und ſie bat, noch in der elften 
Stunde ihre Rachegedanken aufzugeben und trotz 
Allem, was von ihr gedacht und geſprochen 
werden könnte oder was ſie etwa erdulden 
müßte, wie eine ehrliche, gute Frauenſeele zu 


22.) 


handeln und die Wahrheit zu geſtehen! 


Wie feige ſie innerhalb dieſer wenigen 
Wochen geworden war! Wie ſie erſchreckte und 
zitterte, wenn ein durch ihre eigenen Schritte 
aufgeſcheuchter Haſe ihren Weg kreuzte! Wie 
ihr Herz klopfte und dann faſt ſtille ſtand bei 
dem fernen Rufe eines Kuckucks, der halb 
ſchlafend, halb träumend über ihr im Laub⸗ 
dache ſaß! Kein ſchwächliches, hyſteriſches 
Schulmädchen konnte mehr unter dieſem nervöſen 
Schrecken zu leiden haben, als Regina Lennox, 
während ſie für immer in der dunklen, ſchweigen⸗ 
den Nacht aus Schloß Tarleton entfloh. 

Als ſie erſt die breite Landſtraße erreicht 
hatte, athmete ſie freier und mäßigte ſich ihr 
furchtſames Zittern. Hier verbreiteten auch die 
Sterne wenigſtens ein mattes Licht, und ihr 
Fuß berührte nicht länger den Boden, welcher 
einem Manne gehörte, den ſie erbarmungslos 
der Gnade des Geſetzes überließ. Sie eilte 
den Weg entlang; ein dunkler Mantel hüllte 
ihre Geſtalt ein, in der Hand hielt ſie eine 
kleine Taſche, in welche ſie die nothwendigſten 
Dinge gepackt hatte, welche ſie unbemerkt mit⸗ 
nehmen konnte. Die Augen hatte ſie feſt auf 
die Lichter geheftet, die ihr aus der Stadt ent⸗ 
gegenleuchteten, welcher ſie ſich in jedem Mo⸗ 
mente mehr näherte. 

Mit welchem Widerwillen, mit welch' leiden⸗ 
ſchaftlichem Abſcheu war ſie ſtets durch dieſe 
ſchmalen Straßen mit ihren breiten, in der 


Gänzlich 


Du 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 


Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie 


deren Haupt⸗Schlußzieh. v. 24. Juli bis 11. 


Hauptgewinne: M. 600.000, 2 & 300000, 20 000. 
2 2 100000, 2 & 75000, 2 à 50000, 2 à 40000, 10 à 30000 ꝛc. zuſammen 
22 Millionen Black. 
Anth.: ½ 60 M., % 30 M., ½ 15 M., ½2 7½ M., ½ 4 M. 8 
(Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, Stettin. 


Tel.⸗Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870) Reichs bank⸗Giro⸗Conto. 


Gewinne im 
Betrage von über 


® 7 4 


D 


zur Stärkung des Haarbodens, 


egen e 
iſt, empfehle allen Damen und 


erren me 


als auch 


Preis pet Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 


nach der ganzen Welt aus der Fabrik 


ſtrirte Beitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


— — — 
Nad 


Entöltes Maisproduct. 
og. Hdlg. / u. ½ Pfd. engl. b 60 u. 30 Pfg. 


Die Nürnberger Kunstlärberein.chem. Wäscherei 


von Ludwig Arnold 


iſt durch vorzügliche Einrichtung im Stande a tadelloſe Arbeit a im Färben und 
Reinigen getragener Garderobe jeder Art, ſowie Möbelſtoffe, Federn ꝛc. billigſt und 


Prämiirt mit 
höchſter Auszeichnung 


ſchnellſtens zu liefern. Annahmeſtelle für Thorn 


— 


Maschinen 
Göpel- und Dampfbetrieb, Schlagleisten 
und Stiften-Dreschmaschinen neuester Con- 
Göpelwerke mit Schutzvorrichtung 
gegen Unfälle. 
Jahresproduction 15000 Maschinen. Lokomobilen, Häckselmaschinen, eiserne Tiefcultur- 
und ss Wendepflüge. — Pressen für Obst- und Beerenwein. Dr. Ryder's 
Patent-Dörrapparate für Obst und Gemüse. 
Solide und tüchtige Agenten und Provisionsreisende gesucht, 


Ph. Mayfarth & Co. ae 20 DTSCHAN, Giesseres Frankfurt a. M 


Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton. 


BEN Ein nener, durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich 


De 
SR 


nahrhafter Fleisch-Extract. 


Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und 
Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen und Allen, die 
an gestörter Verdauung leiden. Bei seinem grossen Nährwerthe und 
kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger etc. 


Goldene Medaille New-Orleans 1886. 
Ehren - Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885. 


Vorräthig in Apotheken, Droguen- und Kolonialwaaren-Handlungen, 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meittem 485 Etm. langen Rieſen » Lorelei» Haare, welches ich in Folge Jämonat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
uͤrztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur 1 9 des Wachsthums der Haare, 
dung und Kahlköpfigteit anerkannt 

ne Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
2 einen ſchönen Glanz und große Fülle; bewahrt dieſelben vor 
frühzeitigem Ergrauen bis in das hoöchſte Alter. Ihres hoͤchſt angenehmen Geruches 
m eignet ſich die Pomade für den feinsten Toilettentiſch und ſolltezin keinem Hauſe 
fehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben beweiſen die Vorzüglichkei meiner Pomade. 
, 2 Mk. — Wiederverkäufer Rabatt 
Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 3 
engen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in ! 
Caſtant Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Iulu⸗ BE 


Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell 
eeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- u. 


— ————— er — —-— ET SEE 7 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſt av Ka] ch ade in Thorn. 


oberen Hälfte vorgebauten Häuſern, ihren 
maſſiven Mauern und Thorwegen, den alter⸗ 
thümlichen Gaſthäuſern, Höfen und Treppen⸗ 
fluren gegangen. Wie oft hatte ſie das rothe 
Sandſteinpflaſter betreten und ſich zugeſchworen, 
daß ſie ſich nicht in London als Frau eines 
armen Regierungsbeamten lebendig begraben 
wolle, ſondern, daß ihre Schönheit, ihre Jugend 
und ihr Verſtand ihr ein glänzendes Leben 
ſchaffen, ſie hier in Cheſter zu Lady Tarleton 
von Tarleton machen und ihr Tentore zurück⸗ 
gewinnen ſollten! Und jetzt, wo der Preis, 
nach welchem ſie gerungen, wie ein Traumbild 
zerfloſſen war, wo das Ziel ihrer Wünſche, die 
fie jo gut wie erfüllt geſehen, und für welche 
ſie ihr Wort gebrochen, ſich in etwas ſo Er⸗ 
ſchreckliches umgewandelt hatte, daß fie nicht 
mehr wagte, an daſſelbe zu denken, da floh ſie 
durch dieſe Straßen mit dem einzigen Verlangen, 
ſich zu verſtecken und gerächt zu werden 
Holyhead mit ſeinen ausgedehnten Quais, 
ſeinen elektriſchen Flammen, die ſich in den 
ſchwarzen Waſſern des Hafens ſpiegelten, mit 
ſeinem großen Hotel und den drei bis vier 


Dampfern — den Bindegliedern zwiſchen 
zwei Ländern — welche kurze Zeit vor 
Anker lagen, ehe ſie wieder den Kanal 


paſſirten, war der letzte Ort auf engliſchem 
Boden, dem Regina zuſtrebte. 
Der Zug hielt. Die Leute, welche dem⸗ 


er Ausverkauf 


ſelben entſtrömten, eilten zunächſt der Reſtauration 
zu, dann begaben ſie ſich an Bord des Dampfers. 
Nach kurzem Zögern löſte Regina ein Billet 
zweiter Klaſſe, um mit dem geringen Gelde, 
welches ſie beſaß, auf's Aeußerſte zu ſparen. 
Dann beſtieg ſie das Schiff, nahm dicht neben 
der Schiffswinde Platz und achtete auf jede 
Perſon, welche auf das Schiff kam. 

Würden ſie denn niemals abfahren? Würde 
das ſchwarze, ruhige Waſſer unter ihr ſie denn 
nie von dieſem verhaßten Lande trennen? 
Würde des Dampfers graziöſer Bug nimmer 
die Wellen der offenen See durchſchneiden? 

Wiederum langte ein Zug im Hafen an; 
wiederum eilten die Paſſagiere, einige Er⸗ 
friſchungen einzunehmen, um nachher dem 
Dampfer zuzuſtrömen — Frauen, Mädchen, 
deren Herrinnen in der erſten Kajüte Platz ge⸗ 
nommen, Soldaten, Handelsreiſende und 
Touriſten. Jetzt fiel ihr Blick auf das ſchmale 
Geſicht und die ſchlanke Geſtalt Trainor's, des 
Grooms. In dieſem Momente ſetzten ſich die 
mächtigen Räder des Schiffes in Bewegung, 
der weiße Schaum ſpritzte hoch auf — ſie 
fuhren ab. 

„Nach Irland!“ rief lächelnd ein junger 
Burſche, welcher von Amerika herüber gekommen 
war, um das Mädchen, welches er liebte, als 
Frau hinwegzuführen nach ſeiner neuen Heimath; 


Herz, als der friſche Weſt mit ihren Löckchen 


auf der Stirn ſpielte und ſie mit einem ſalzigen 
Sprühregen netzte. Sie ging von der Schiffs⸗ 
winde fort und ſetzte ſich neben eine der eiſernen 
Stangen, die einem Tau zur Stütze dienten, 
welches ſich, ungefähr drei Fuß über dem Deck 
rund um daſſelbe hinzog und den einzigen 
Schutz gegen das Hinabſtürzen in's Waſſer 
bot. Hier war ſie ein wenig entfernt von der 
großen Menge, die in Shawls und dicke Röcke 
gehüllt, umherſaß. Von hier aus konnte ſie in 
das ſchwarze, weiß aufſchäumende Waſſer ſehen; 
hier konnte ſie in der dunklen, von keinem 
Mondſchein erleuchteten Nacht, während die 
friſche Seebriſe ihre Stirn kühlte, nachdenken 


— nachdenken über das, was fie nun zunächſt 


zu thun hatte — und verſuchen, das mahnende 
Geflüſter ihres Herzens, das ſie unausgeſetzt 
aufforderte, die Wahrheit zu geſtehen, zur Ruhe 


zu bringen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 
1. 25 bis 18.65 p. Met. — (ea. 180 
verſch. Qual.) — verſ. roben- und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Seidenfabrik Depot 
6. Henneberg (K. u. K. $ 
| 


N Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 


und „nach Irland“ rief das Echo in Regina 's ] Pf. Porto. A | 


inzwiſchen fortgeſetzt. 


Die Geſchäftslocalitäten find im Ganzen oder auch getrennt zu vermiethen. 


D 
Auguſt 1888 ſtattfindet. 


„Breit- Drescher“ für 


und 
Rütz, Thorn, 


K. & A 


Anſtriche. 


Sie 
K 


dieſes Blattes. 


Gegründet 
1854 


empfiehlt 


Marie Koelichen. 


Frau 


anurt 2% . 
N 2 
atur- 


Weine 


Oswald Nier 


Niederlage bei Herrn B. Bernhardt, 
Elisabethstrasse_7. 


Dr. Harder's 
präpar. Hafermehl 


vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder- 
Krankenpflege, 
empfohlen, hält ‚jtets auf Lager Herr R. 

Herr F. 
Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 
. Koczwera, Strasburg Wpr. 


ECC ˙ AA 
Die berühmte echte 


Doctor Alberti's 
Seife 


0 einzige Toiletteſeiſe, welche 


ickeln, Gommeripr 
he ic. u 


entfernt und eine ſchöne, zarte 
Haut erzeugt. Man beſtehe aber 
auf die echte Doctor Alborti’sche, 
(Pck. 50 Pf., 3 Pck. 1,25 M.) 
In Thorn nur echt bei Herrn Hugo 
laass, Droguenhdlg. 


Carbolineum 
aus der Fabrik der Herren Gebrüder, 
Krause Wittenberge, beſtes Holz⸗ 
Conſervirungs Mittel, unfehlbares 


Mittel gegen den Hausſchwamm, wirk⸗ 
ſamer und billiger wie Oel- und Theer⸗ 


Alleinverkauf in Thorn bei 
Kaufmann C. Kalinowski, 


CACAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLIGHES GAGAD-PULVER 
VORZÜGLICHE QUALITAT 


Einen großen Poſten 
gewebe 


in den gangbarſten Nummern habe im 
Ganzen oder in getheilten Partien wegen 
Aufgabe dieſes Artikels ſehr billig abzu⸗ 
geben. Anfragen befördert die Expeditlon 


. allen Größen 4 
mit Ausſtattungen, Be⸗ 


ſchlägen und Verzierungen, owie 


Möbel 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Jacob Goldberg. 
| 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. Das gut aſſortirte 
Lager joll zu billigen, aber feſten Preifen ausverkauft werden. 
Die Anfertigung von Damenkleidern wird 


1 
Alter Markt 304. 


2 
= empfiehlt 
„ sum „ Ausstattungen und Wohnungs- 
2 x * * 
gegyp® Einriehtungen 


Hustrirte Preiscourante gratis. 


Billige Preise. 


vielfach ärztlich 


Knorr, 


ofen, 


Börſe, 


Durch 
Stand geſetzt, ihre 


zueilen. 


tember 2 Mark 40 Pf. 


Veröffentlichung 


Pain » 


ürge 


Franz Reinecke, 


Druck und Verlag der 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


FR. HEGE 


Schwedenstr. No. 26, BROMBERG, Schwedenstr. No. 26 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


einfachsten gelälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen u. Decorationen 


nach neuesten Entwürfen, 


Teppiche Gardinen — Stores — Portiören. 


Versand frachtfrei Thorn. 


Preuß. 


zur Hauptziehung 178. Pr. Lotterie (Ziehung v. 24. Juli bis 11. Auguſt 1888, Haupt⸗ 
gewinn 600,000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: 
% a 55 Mark (mit Rückgabe billiger); ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchriſt an 
in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: 8 26, ½ 13, ½2 6,50, 4 3 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 
TT. „ enn 


2 2 0 
Freiſinnige Zeitung, 
begründet von Eugen Richter. 

Kein Blatt orientirt jo raſch und vollſtändig über innere Politik. — 
Spannende Erzählungen und Feuilletons, der Berliner Plauderer, Nachrichten 
über Theater, über Kunſt und Wiſſenſchaft, Vermiſchtes u. ſ. w. ſorgen für das 
Unterhaltungsbedürfniß der Familie 
tägliche Handelsnachrichten und Produktenberichte aus Berlin und anderen 
Plätzen, eine wöchentliche Handelsüberſicht u. ſ. w. finden ſich für den Geſchäftsmann. 
ein eigenes Poſtbureau it die „Freiſinnige Zeitung“ in den 
achtausgabe ſchon mit den Abendzügen zu verſenden 
und dadurch außerhalb Berlins anderen Berliner Blättern 
in den neueſten Nachrichten um gegen 12 Stunden voraus 
Dieſe Nachtausgabe enthält im Gegenſatz zu den Abendausgaben 
der Berliner Zeitungen, mit welchen fie außerhalb gleichzeitig eintrifft, nicht 
nur die Lifte der Vormittagsziehung, ſondern auch ſchon 
die der Nachmittagsziehung der preußiſchen Lotterie. 

Abonnementspreis bei der Bolt für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
(Poſtliſte für 1888 Nr. 2112.) 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung 
der Poſtquittung die noch im Juli erſcheinenden Nummern unentgelt- 
lich, ebenſo den Anfang des gegenwärtig in unſerm Feuilleton zur 
gelangenden jpannenden Romans „Die Stimme des 
Blutes“ von Lütetsburg. 

Probenummern gratis und franko. 


Die Expedition, Berlin 


als Pain Expeller verkauften Flüſſigkeiten find ausnahmslos Nach⸗ 


hals unecht zurückzuweiſen. 


... . ¼ . Bee ERE on zei 
uchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


gg eee 


Solideste Arbeit. 


® 
Lotterie⸗Looſe 


1 a 220, ½ a 110, 


3,25 Mark. 


e eee e e e | 
Leſt die 6 


Ein umfangreicher Kursbericht der Berliner 


ö., Zimmerſtr. 8. 


— 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 
Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 


liefert 


Fahnen - Manufaetur Hana . 


— — 
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